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Einleitung. 


In  der  didaktischen  Bibelliteratur  des  hohen  Mittelalters  ragen 
vier  große  typologische  Bilderwerke  hervor,  welche  auf  dem 
Gebiete  der  Exegese  ein  Gegenstück  zu  den  philosophisch-dog- 
matischen Lehrgebäuden  der  Scholastik  bilden.  Die  Lehre  von 
den  alttestamentlichen  Vorbildern  oder  Typen  für  neutestament- 
liche  Ereignisse  und  Wahrheiten,  die  Typologie,  welche  in 
der  Bibel  selbst  grundgelegt  und  bei  den  Kirchenvätern  trotz  aller 
Vorliebe  für  die  allegorische  Schriftauslegung  mit  weiser  Mäßi- 
gung weitergebildet  wurde,  ist  hier  praktisch  zu  einem  System 
ausgebaut,  wo  die  biblisch  erweisbaren  Typen  mit  theologisch 
scharfsinnigen  Allegorien  und  Etymologien,  mit  katechetisch  an- 
schaulichen Symbolen  und  Vergleichen  vereinigt  sind.  Zum 
Vorbild  trat  das  Beispiel,  zur  Präfiguration  die  Exempli- 
fikation. 

Wie  sich  in  der  mittelalterlichen  Scholastik  Offenbarungs- 
wahrheit und  Vemunftarbeit  zu  durchdringen  suchen,  so  verbindet 
sich  in  der  gleichzeitigen  biblischen  Geschichtsbetrachtung  die 
geoffenbarte  Perspektive  der  Vorsehung  mit  dem  naiven  Anschau- 
lichkeitsbedürfnis eines  jugendlichen  Volksgeistes;  der  Blick  des 
Menschen  sucht  dem  Auge  Gottes  zu  folgen,  der  gläubige  Sinn 
will  in  allen  Ereignissen  des  Heilswerkes  den  Finger  Gottes  er- 
kennen. 
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So  unzulänglich  und  teilweise  willkürlich  ein  solches  Unter- 
fangen unter  dem  Gesichtswinkel  strenger  theologischer  Wissen- 
schaftlichkeit sein  mag,  so  berechtigt  und  fruchtbar  war  die  an- 
schauliche typologische  Methode  vom  Standpunkt  pädagogischer 
und  pastoraler  Didaktik  bei  einem  Volke,  das  seiner  Bildungs- 
stufe gemäß  weniger  nach  Begründung  als  nach  Belehrung  ver- 
langte. 

Die  typologischen  Bilderwerke  dienten  daher  in  erster  Linie 
den  Zwecken  der  homiletischen  und  katechetischen  Ausbildung 
der  Kleriker,  sie  boten  den  biblischen  Stoff  in  eindringlicher  Kürze 
für  Predigt  und  Kinderlehre  und  eröffneten  für  Priester  und  Volk 
unerschöpfliche  Quellen  der  Betrachtung  und  Erbauung. 

Die  sog.  Armenbibel  (biblia  pauperum  —  der  Titel  hat 
sich  erst  vor  etwas  mehr  als  hundert  Jahren  eingebürgert)  ist 
lediglich  Bilderbuch  mit  sehr  geringem  Text.  Ohne  Titel  und 
Verfassernamen  tauchte  das  Werk  im  13.  Jahrhundert  auf;  man 
kennt  bis  jetzt  38  Handschriften,  in  der  Zeichnung  meistens  freie 
Wiederholungen ;  in  der  ältesten  Form  hat  jede  Seite  zwei  Bilder- 
gruppen. Nach  der  Erfindung  des  Buchdruckes  erlebte  die  Armen- 
bibel   innerhalb   eines    halben   Jahrhunderts    zwanzig    Ausgaben l. 


1  Biblia  pauperum.  Nach  dem  einzigen  Original  in  5o  Darstellungen 
(früher  in  Wolfenbüttel,  jetzt  in  der  Bibliotheque  nationale)  heraus- 
gegeben von  Paul  H  e  i  t  z.  Mit  einer  Einleitung  über  die  Entstehung 
und  Entwicklung  der  biblia  pauperum  unter  besonderer  Berücksich- 
tigung der  uns  erhaltenen  Hss.  von  W.  L.  Sc  hr  e  i  b  e  r.  Straßburg  1903. 
—  Biblia  pauperum.  Unikum  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek. 
In  34  Lichtdrucktaleln  und  4  Tafeln  in  Farbenlichtdruck.  (Graphische 
Gesellschaft,  2.  Veröffentlichung.)  Herausgegeben  von  Paul  Kri- 
steller, Berlin,  Bruno  Kassirer  1906.  Vielleicht  das  älteste  deutsche 
Blockbuch,  das  auf  uns  gekommen  ist,  vermutlich  zwischen  1440 — 1450 
entstanden.  —  Dr.  Franz  J.  L  u  1 1  o  r,  Biblia  pauperum.  Studie  zur 
Herstellung  eines  innern  Systems.  Mit  dem  Texte  der  in  der  Wiener 
k.  k.  Hofbibliothek  aufbewahrten  Handschrift  und  mit  einem  Licht- 
druck. Veszprem  (Ungarn)  1912.  Verlag  Ambr.  Opitz  Nachf.,  Wien  VIII, 
Strozzigasse  41.  8«.  128  S.  —  B  e  i  s  s  e  1,  Ein  Missale  zu  Hildesheim 
und  die  Anfänge  der  Armenbibel.  Ztschr.  f.  christl.  Kunst  1902  Sp. 
265 — 274.  —  Franz  J  a  k  o  b  i,  Studien  zur  Geschichte  der  bayrischen 
Miniatur  des   14.  Jahrhunderts  (Diss.).     Straßburg   1908. 
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Die  typologische  Methode,  keimhaft  im  neuen  Testament 
enthalten,  im  Orient  von  Origenes,  im  Occident  von  Augustin 
ausgebildet,  hat  die  religiöse  Kunst  seit  dem  12.  Jahrhundert 
merklich  beeinflußt;  Beweis  hierfür  die  Emailmalerei  des  12.  Jahr- 
hunderts in  der  Mosel-  und  Rheingegend,  das  Kruzifix  von 
St.  Denis,  der  Amben  von  Klosterneuburg,  weiterhin  die  typolo- 
gische Glasmalerei  des  13.  Jahrhunderts.  Diese  Kunstwerke  sind 
älter  als  die  zeichnerische  Fixierung  der  Armenbibel  in  Buchform, 
die  nicht  als  förmliches  Malerbuch  gelten  kann,  obwohl  sie  in  der 
Folge  die  monumentale  Kunst  beeinflußte. 

Eine  Fortbildung  der  Armenbibel  stellt  sodann  das  „S  p  e  c  u- 
lum  humanae  salvationis"  dar,  das  etwa  um  1324  von 
einem  anonymen  Autor  in  lateinischen  Versen  verfaßt  wurde ; 
eine  spätere  Münchener  Handschrift  von  1646  teilt  sie  dem  Kart- 
häuser Ludolf  von  Sachsen  zu.  J.  Lutz  und  P.  Perdrizet 
veröffentlichten  das  Speculum  vor  einigen  Jahren  in  einem  monu- 
mentalen Prachtwerk  mit  umfangreichen  gelehrten  Untersuchungen. 

Nach  1350  entstanden  die  „Co  nco  rdantia  e  caritatis'", 
des  österreichischen  Zisterziensers  Ulrich  von  Lilienfeld, 
der  die  Armenbibel  und  das  Speculum  kannte ;  hier  ist  der  Stoff 
in  eine  neue  Form  gebracht,  nach  Art  einer  Postille  anschließend 
an  die  Evangelienperikopen  des  Kirchenjahrs  homiletisch  behandelt 
und  mit  mystisch  gedeuteten  Naturgeschehnissen  aus  dem  Kreise  des 
Physiologus  und  der  Bestiarien  bereichert;  nach  derselben  typolo- 
gischen  Methode  wurde  ein  Festivale  de  sanetis  hinzugefügt,  das 
82  Heiligenfeste  in  der  Reihenfolge  des  Kirchenkalenders  umfaßt. 
Weder  der  Text  noch  die  Bilder  sind  bisher  publiziert  worden  ; 
ebenso  harren  die  vielen  Allegorien  aus  der  mittelalterlichen 
Naturgeschichte  und  Fabelwelt  einer  quellenkritischen  Untersuchung. 
Handschriftlich  sind  5  illustrierte  und  etwa  15  nicht  illustrierte 
Exemplare  nachweisbar.     Der  Codex  des  Eichstätter  Dominikaner- 


1  J.  N  euwirt  h,  Datierte  Bilderhss.  österreichischer  Klosterbiblio- 
theken,  Wien  1 885.  Sitzungsberichte  d.  phil.-hist.  Kl.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  Bd.  109  (i885)  S.  587— 595. 
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klosters,  dem  die  vorliegende  Publikation  gilt,  ist  in  seiner  Ver- 
wendung als  Schulbuch  für  den  Lateinunterricht  und  das  theolo- 
gische Studium  in  der  klösterlichen  Bildungsanstalt  der  Domini- 
kaner ausdrücklich  bezeugt.  Noch  im  Jahre  1471  wurde  in  Wien, 
von  Hans  Tarralter  ein  großes  Bilderwerk  vollendet,  eine 
Handschrift  der  Concordantiae  caritatis  Ulrichs  von  Lilienfeld.  So 
langlebig  war  das  Werk,  obwohl  es  den  Charakter  persön- 
licher Eigenart  trägt. 

Während  Ulrich  von  Lilienfeld  für  seinen  Beispielschatz  noch 
keinerlei  Anlehen  aus  der  Profangeschichte  machte,  steckte  sich  die 
auf  französischem  Boden  heimische  „Biblia  picturata"  weitere 
Grenzen;  dieses  Werk  fußt  auf  der  „Aurora",  einer  gereimten 
historisch-allegorischen  Erklärung  der  hl.  Schrift  von  Petrus  de 
Riga,  der  1209  als  Kanonikus  von  Reims  starb.  Die  älteste  und 
umfangreichste  Biblia  picturata  wurde  um  1360  geschrieben;  ihr 
Inhalt  besteht  aus  einer  fortlaufenden  Serie  bildlicher  Darstellungen 
der  einzelnen  Szenen  des  alten  Testaments,  deren  jeder  eine 
solche  aus  dem  neuen  Testament  gegenübergestellt  ist.  Die  Typo- 
logie   hat    sich    vielfach    bereits    zur    Wortspielerei    verflüchtigt1. 

Die  großen  typologischen  Werke  des  Mittelalters  können  den 
Geist  der  Scholastik  mit  allen  ihren  Vorzügen  und  Schattenseiten 
nicht  verleugnen.  Man  darf  an  die  mittelalterliche  Literatur  nicht 
den  Maßstab  der  patristischen  Epoche  oder  der  Neuzeit  anlegen. 
Spitzfindigkeit,  Willkür,  naive  Geschmacklosigkeit,  kritikloses  Aus- 
schreiben der  Vorlagen,  mechanische  Einförmigkeit  in  der  Methode, 
ermüdende  Detailliersucht  und  Kleinigkeitskrämerei  —  alle  diese 
Fehler,  die  man  mit  Recht  beklagt,  werden  jedoch  vielfach  auf- 
gewogen durch  den  tief  christlichen  Sinn,  die  unverfälschte  Inner- 
lichkeit, das  reiche  Gemüt  und  die  Frische  der  künstlerischen 
Auffassung. 


1  Näheres  bei  Hei  tz -Schreiber,  Biblia  pauperum  S.  i3  und 
bei  Lutz  u.  Perdrizet  in  der  großen  Ausgabe  des  Speculum 
humanae  salvationis. 


Der  zeichnerische  Ideenschatz  des  gotischen  Buchmalers 
bedeutet  noch  für  die  christliche  Kunst  unserer  Tage  eine  Fund- 
grube wertvoller  Anregungen  ;  der  Kunsthistoriker  und  Kunst- 
freund aber  wird  das  künstlerische  Ringen  und  Streben  einer 
bedeutungsvollen  Epoche  deutscher  Vorzeit,  aus  welcher  auch 
uns  das  Kunstblütenalter  der  Renaissance  erwuchs,  in  seiner 
Bedingtheit  und  Eigenart  zu  würdigen  wissen. 

München   und   Eichstätt   im  November   1912. 

I 

D.  Dr.  JOH.  EV.    WEIS-LIEBERSDORF, 

Vorstand  und  Kustos  der  Kgl.   Bibliothek, 

Archivar  des  bischöfl.  Ordinariats, 

Dombenefiziat. 


Beschreibung  der  Eichstätter  Handschrift. 


Codex  212  (alt  389)  der  Kgl.  Staatsbibliothek  zu  Eichstätt 
enthält  157  mit  Bleistift  numerierte  Blätter  (28,5  x  20  cm)  aus 
starkem  Papier ;  nur  das  erste  und  das  letzte  Blatt  sind  Pergament ; 
Folio  l  b  ist  mit  einem  Papierblatt  überklebt.  Den  Einband  bil- 
den zwei  kräftige,  mit  Schweinsleder  überzogene  Holzdeckel  mit 
einfacher  linearer  Lederpressung;  je  fünf  runde  Buckeln  auf  beiden 
Außenseiten  fehlen,  wie  auch  die  beiden  Metallschließen  mit  den 
zugehörigen  Lederriemen;  nur  die  zwei  Metallstifte  für  die  Schlie- 
ßen sind  am  Vorderdeckel  erhalten.  Zwei  Löcher  oben  am  Rück- 
deckel verraten  mit  anderen  Spuren,  daß  unser  Codex  zu  den 
Kettenbüchern  gehörte,  also  in  der  Bibliothek  mit  einer  Kette 
am  Lesepult  befestigt  war. 

Außen  am  Vorderdeckel  trägt  ein  aufgeklebter  Pergament- 
streifen die  zweizeilige  Aufschrift  in  sauberen  gotischen  Buchstaben, 
wovon  der  erste  rot  ist :  Exposicio  et  figurae  super  dominicalia 
evangelia  per  totum  annum.  Weiter  unten,  zwischen  der  oberen 
Schließe  und  dem  Buckel  in  der  Mitte,  zeigt  ein  quadratisches 
Pergamentfleckchen  die  Signatur:  U  mit  der  eingeschriebenen 
kleinen  Nummer  10.  Der  Lederrücken  weist  sieben  starke  Bände 
auf. 
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Die  Innenseiten  der  beiden  Deckel  sind  mit  je  zwei  läng- 
lichen Papierstreifen  überklebt,  die  einem  Salbuch  des  15.  Jahr- 
hunderts entstammen  und  eine  Reihe  von  Ortschaften  und  Hinter- 
sassen aus  dem  fürstbischöfiich-eichstättischen  Gebiet  namhaft 
machen.  Vorne  das  Exlibris  des  Eichstätter  Dominikanerkonvents 
von   1742. 

Fol.  l  a  oben  rechts  steht  die  rote  Bibliotheknummer  389 
aus  der  Zeit  der  Säkularisation ;  ganz  unten  der  Vermerk  des 
Bibliothekars  aus  dem  18.  Jahrhundert:  Expositiones  figur.  et 
Moral.  Evangel.  Dominical.  per  tot.  annum. 

Fol.  157  a  und  b,  ein  als  Umschlag  beigebundenes  Perga- 
mentblatt, bietet  quer  genommen  auf  der  Vorder-  und  Rückseite 
je  vier  Kolumnen  eines  lateinischen  Textes  aus  der  Apokalypse 
(gotische  Schrift,    14.  Jahrh.). 

Die  Vorrede  (fol.  l  a)  ist  namentlich  in  der  ersten  Hälfte 
wegen  der  abgesprungenen  Buchstaben  schwer  zu  lesen  und  nur 
vermutungsweise  zu  ergänzen  (das  Gesperrte  ist  rot  geschrieben) : 

P  r  o  1  o  g  u  s    S  e  r  m  o  n  u  m    figuralium. 

Fructiferum  registrum  initior  (?)  traden- 

dum  et  reponendum.     Pejus  aequo  si  vis  (?) 

relinquere  in  vita  (?)  sermones  devotos : 

hos  igitur  novo  genere  pronuntiandi 

luculenter  putavi  (?)  transferendos 

aliis  tradere :    Opus   prodigiosum(?) 

dudum  quidam  figurarum  prophetarum  ac 

rerum  naturalium  concordanciis 

congessit  moralisando  fere  per  totum. 

Pictura    tarnen   etsi    non    a    rescriptore 

aut  impressore  horum  poterit  effigurari 

prout  in  originali  hoc  videtur.  sufficit 

tarnen  scripturam  exarare  themate 

praemisso  sicut  circa  dominicam  quamlibet 

adaptavi.  pleraque  prope  finem  ut 
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videtur  addens  :  Quibus  quoque 
figurarum  sermonibus  praedicator  tarn 
quaestiones  ex  sacra  scriptura  ac  scriptis  sanctorum  atque 
declaraciones  jurisperitorum  coaddere 
valebit  in  amplificationem  eorundem. 
Explicit  prologus. 
Sermones  figurarum  feliciter  ceptant, 
1489. 
Der  Verfasser  dieses  Vorworts   scheint   von   unserem  Codex 
als    einem    Musterexemplar,    einer    Vorlage    für    Abschriften    und 
Drucke    zu    reden.     Die    Bilderpredigten    sind    schon   vor    Zeiten 
(dudum)  entstanden;  der  Autor  wird  nicht  genannt.   Nur  bei  den 
ersten  vier  Predigten  hat  der  Verfasser    des  Vorworts    von    1489 
das  Thema  darüber  geschrieben;  er  verrät  uns  zugleich  durch  die 
Verschiedenheit  der  Schrift,  daß  er  nicht  der  Schreiber  des  Codex 
selbst  ist;  bei  den  übrigen  Sonntagen   ist  kein  Thema  dem  Text 
vorausgesetzt.     Die  Angabe  im  Vorwort  (circa  dominicam  quam- 
libet)  ist  also  unrichtig.     Auch   die  Zusätze    am  Ende   der  Texte 
beschränken  sich  auf  die  Predigten   1  — 4  und  6. 

Gewissermaßen  als  Ersatz  für  das  Fehlende  erhält  der  Leser 
auf  der  letzten  Seite  (fol.  156  b)  einen  reichhaltigen  Katalog  von 
empfehlenswerten  Predigtwerken,  „die  man  schon  gedruckt  kaufen 
kann",  ein  sehr  bemerkenswertes  Verzeichnis  von  Inkunabeln, 
das  auch  in  dem  großen  Editionswerke  der  mittelalterlichen  Biblio- 
thekkataloge, das  die  Münchener  Akademie  der  Wissenschaften 
vorbereitet,   Aufnahme  finden  wird. 

Vorausgeschickt  wird  eine  Notiz  über  den  früheren  Besitzer 
der  Handschrift,  wonach  deren  Entstehung  spätestens  in  das  dritte 
Dezennium  des   15.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist. 

Fol.  156b:  Iste  über  fuit  reverendi  patris  et  fratris  Henrici 
de  monte  dei. 

(Rot:)  Liber  iste  figurarum  et  naturalium  rerum  moralitates 
ac  allegorias  circa  dominicarum  et  feriarum  per  quadragesimam 
evangelia  continet  totius  anni. 
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Sermones  Meffret,  ortulus  reginae  et  thesaurus  novus  habent 
tarn  rerum  naturas  quam  figuras  bibliae  moraliter  expositas;  ymo 
si  vis  sermones  facere  recurras  ad  hunc  et  huiusmodj  libros  et  ad 
librum  qui  dicitur  Lumen  animae.  Conventus  Eystetensis  praedi- 
catorum  ordinis  possessor  est  huius  libri. 
Felix  Rosa   Ave  Tripudans  Ethereo  Regno 

Gloria  Extas  Omnium  Rerum.  Inclita  Virgo  Salve.  (Rot  bis  hieher.) 
Denique  inviolata  gratiam  excipis  largam; 
Statuit  dominus  orane  bonum  in  te  virgine  sacra. 
Si  quis  effici  cupit  (desiderat  durchstrichen)  praedicator  fructuosus, 
Eligat  meliores  hie  sermones  populo  gratos, 

Ut  sunt  Meffret,  Hugo,   Grutsch  (Joh.),   Robertus  (di  licio)   atque 
Leonardus  (de  utino)  ac  thesaurus  ceteri  quoque, 
Quos  impressos  iam  venales  emere  debes. 
Diligenter  alphabetum  hoc  perlege.     Oui  sermones  scribunt  scire 

poteris  inde. 
Albertus  Magnus   ordinis   praed.     Ambrosius   de  venetiis    quadra- 

gesimae  parvitates. 
Bonaventura  ordinis  minorum. 

Conradinus.  Contraclus.   Collectarius  ordinis  minorum. 
Discipulus.    Dinkelspuchel. 

Esculanus  Ni(colaus).  Ebdomadarius  ordinis  praedicatorum. 
Florianus 

Grutsch  Jo(hannes)  Soccus 

Haselpach  Tho(mas) 

Ja(cobus)  Kartusiensis  Thomasinus  per  quadragesimam 

Ja(cobus)  Ja(cobi?)  Thesaurus    no(vus)    per    totum 

annum  etc. 
Katena  Katonis  Tabula   super    Anthoni    summa 

Leonardus  de  utino  ...  ad  sermones 

Meffret  Vincencius  S.  ordinis  praed. 

Nider  Jo(hannes) 
Nico(laus)  licius 
Otto 
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Opus  saxoDicum 

Paratus 

Prato  Hugo 

P  .  .  .  .  Horum  volumina  sermonum   li- 

Quilermus  braria  habet  nostra  sc.  con- 

Robertus  de  litio  ventus  Eystettensis  et  sum- 

Sermones  Socci  mas  in  specie  praedicantium, 

Antho(nii)  et  aliorum.  vale. 

Scriptum  anno  salutis  1489 

Epiphanie. 

Man  wird  kaum  fehlgehen  mit  der  Annahme,  daß  der  Ver- 
fasser des  Vorwortes  und  des  Schlußwortes,  beide  datiert  vom 
Jahre   1489,  dieselbe  Person  ist. 

Beachten  wir  in  diesem  Zusammenhang  noch  die  drei  Schluß- 
zeilen, einen  späteren  Zusatz,  auf  der  vorhergehenden  Seite 
(fol.   156  a): 

Iste  Über  olim  in  scolis  pro  latino  scolipetis  exponebatur 
atque  fides  scilicet  discebatur.  Versus  pro  latino,  sed  materiam  pro 
doctrina  morali  disce  puer.  Vale.  1488.  Conventus  fratrum  prae- 
dicatorum    in   Eysteth    liber    ille   proprius    et    pro   libraria    dudum 

p 

dispositus.    ~  tz  Ingolstat. 

Die  Buchstaben  FG  dürften  zu  lesen  sein:  Frater  Georius 
(eine  damals  gebräuchliche  Namensform),  weil  die  groß  geschrie- 
benen Anfangsbuchstaben  der  Worte  in  den  zwei  Verszeilen: 
Felix  Rosa  etc.  (fol.  156  b)  dieses  Akrostichon  ergeben,  „tz"  deutet 
vielleicht  auf  den  Namen  Schwartz  ;  wäre  diese  Vermutung  richtig, 
so  wäre  der  Codex  i.  J.  1488  in  den  Händen  des  berühmten 
Orientalisten   Georg   Schwarz1    aus   dem  Predigerorden,    Pro- 


J  Vgl.  s.  v.  Niger,  Wetzer  u.  Weite,  Kirchenlex.  2  IX  (189D)  388  ff.; 
neuestens  N.  Paulus  im  Hist.  Jahrb.  d.  Görresgesellschaft  33  (1912) 
409  f.  zu  Reicherts  Veröffentlichung  der  Register  des  General- 
archivs der  Dominikaner. 
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fessor  an  der  Universität  in  Ingolstadt  gewesen  Das  Todesjahr 
dieses  Gelehrten  steht  nicht  fest ;  die  Biographen  schwanken  zwi- 
schen 1481  und  1484.  Zugleich  hätten  wir  einen  Beleg  dafür, 
daß  sich  P.  Georg  Schwarz  gegen  sein  Lebensende  wieder  an  der 
Universität  Ingolstadt  aufhielt.  Möglicherweise  ist  jedoch  das  ver- 
meintliche „tz"  eine  Abkürzung  für  „fecit". 

Auf  die  Benutzung  der  Handschrift  in  Ingolstadt  deutet  auch 
der  Zusatz  auf  Blatt  4a  unten,  wo  ein  abweichendes  Sonntags- 
evangelium bei  den  Franziskanern  und  bei  den  Augustiner-Ere- 
miten angemerkt  wird ;  beide  Orden  hatten  Klöster  in  Ingolstadt. 
„Non  hoc  evangelium  de  Signis  in  ordine  fratrum  Minorum  legitur 
(nämlich  am  2.  Adventsonntage)  et  praedicatur  prima  dominica 
adventus.  Similiter  fratres  heremitarum  ordinis  s.  Augustini  cano- 
nicorum  eadem  dominica  legunt." 

Als  Verfasser  des  Vorworts,  der  Zusätze  und  der  homileti- 
schen Schlußbemerkungen  vom  Jahre  1468  und  1489  haben  wir 
somit  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einen  frater  Georgius  anzu- 
sehen, der  sich  im  erstgenannten  Jahre  in  Ingolstadt  aufhielt,  aber 
zum  Eichstätter  Dominikanerkonvent  gehörte  („libraria  habet 
nostra"). 

Ueber  die  Persönlichkeit  und  Lebenszeit  des  ersten  Besitzers 
unserer  Handschrift,  Henricus  de  monte  dei,  erfahren 
wir  Näheres  aus  dem  Necrologium  Eystettense  fratrum  praedica- 
torum,  pars  I.  (132  pgg.  in  Folio.  Einfacher  Schweinslederband 
ohne  Pressung),  jetzt  aufbewahrt  unter  den  Standbüchern  des 
bischöflichen  ürdinariatsarchives  zu  Eichstätt.  Verfaßt  wurde  das 
Nekrologium  (pars  I  u.  II)  zur  Säkularisationszeit  von  dem  Eich- 
stätter Exdominikaner  Apollin  ar  Nitter  maier;  es 
umfaßt  die  Zeit  von    1278  bis    1801. 

Pars  I.  pg.  22  (in  der  Liste  der  Prioren) :  fr.  Henricus  Gats- 
perger  (alias  Gotsperger)  theol.  lector,  prior  ao.  1427  in  fest. 
Willibaldi.  Vid.  alt.  Laegerb.  fol.  62.  r.  et  Brief b.  fol.  214.  a. 
Idem  prior  ao.  1428.  fer.  6.  post  fest,  corp,  Chti.  alt.  Laegerb. 
fol.    135b.   r.  et  Briefb.   fol.  364.  a. 
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ibid.  pg.  128  (im  Register):  alias  de  monte  Dei  dictus. 

ibid.  pg.  61  (im  eigentlichen  Nekrologium) :  fr.  Henricus  Gotts- 
perger. SS.  Theol.  Lector,  huius  conventus  filius  idemque  prior  .  .  . 
In  libris,  quos  emtos  bibliothecae  reliquit,  Henricum  de  Monte  Dei 
se  nominat. 

Heinrich  Gottsperger  war  also  zu  Eichstätt  in 
den  Dominikanerorden  getreten  und  hatte  hier  seine  Ausbildung 
empfangen ;  er  hielt  selbst  theologische  Vorlesungen  und  stand  in 
den  Jahren  1427  und  1428  dem  Konvent  als  Prior  vor.  Er  be- 
reicherte die  Bibliothek  durch  Bücherankäufe,  wie  ausdrücklich 
überliefert  wird. 

Die  Erwerbung  unseres  Bildercodex  für  den  Eichstätter 
Dominikanerkonvent  dürfte  somit  in  die  Jahre  1427  und  1428 
zu  setzen  sein.  Wann  und  wo  der  Codex  selbst  geschrieben  und 
gemalt  wurde,  ist  damit  noch  nicht  gesagt  ;  doch  dürfte  nach 
dem  Charakter  von  Schrift  und  Malerei  das  Alter  nicht  sehr 
hinaufzurücken  sein.  Auf  die  Regierungszeit  von  Kaiser  Sigis- 
mund  (1410 — 1437)  deutet  auch  der  Kopf  einer  Pergament- 
urkunde, welche  zum  Einband  (am  Falz  des  Rückdeckels,  Innen- 
seite, zwei  Zeilen)  verwendet  wurde :  Ad  universorum  Christi 
fidelium  necnon  invictissimi  et  Serenissimi  principis  et  domini 
Sigismundi  divina  clemencia  Romanorum  regis  semper  augusti 
ac  Ungeriae,  Dalmaciae,  Croaciae  etc.  regis  eiusque  iudicis  curiae 
imperialis  et  iudicii  noticiam  evidenter  deducimus  per  praesentes 
ad(modum  ?)  reverendus  in  Christo  pater  et  dominus  dominus  .  .  . 
Eine  andere  Urkunde,  die  ebenfalls  als  Falzstreifen  (nach  fol. 
156)  verwendet  ist,  nennt  in  drei  Anfangszeilen  einen  pommer- 
schen  Fürsten  Kasimir  (wohl  Kasimir  VI.  von  1413  —  1434): 
In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti.  Cazemerus  dei 
gratia  pomeranus  princeps.  Quoniam  larga  nos  dei  clemencia 
dominus  et  honoribus  prae  multis  aliis  mortalibus  accumulare 
et  excellencia  terrenae  potestatis  dignata  est  sublimare  placuit  et 
nobis  devocionem  animi  nostri  ei  ostendere  et  oblacione  compe- 
tentis  muneris  debitas   gratiarum    acciones    beneficiis   diurnis.     Sit 


ergo  omnibus  notum  tarn  futuri  quam  praesentis  temporis  fide- 
libus  .   .   . 

Ein  dritter  Falzstreifen  unmittelbar  vor  Folio  l  nennt 
in  einer  Zeile  wieder  den  „forsten  unde  herren  Em  Sigemund 
Römischen  Könnigs  tzu  allen  zytten  merer  des  reychs  un  tzu 
Ungern  ..." 

Der  Einband  selbst  scheint  nicht  mehr  der  ursprüngliche  zu 
sein.  Die  Handschrift  besteht  aus  13  Lagen  zu  je  12  Blatt; 
jede  Lage  ist  im  Falz  sorgfältig  durch  Pergamentstreifen  verstärkt, 
auf  welche  die  herausgefallenen  Papierblätter  säuberlich  aufgeklebt 
wurden,  so  die  Blätter  97  ;  108,  109;  120,  12]  ;  132,  133  ;  meist  sind 
es  die  zwei  ersten  Blätter  einer  Lage,  die  lose  waren.  Das  benützte 
Pergament  ist  mit  ganz  kleiner  gotischer  Schrift  über  und  über 
beschrieben  und  der  Text  mit  roten  und  blauen  Einteilungszeichen 
versehen ;  wohl  eine  Kollegnachschrift  oder  ein  Konzept.  Mög- 
licherweise wurde  dieser  sorgfältige  Einband  [in  den  Jahren  1488,9 
hergestellt,  in  der  Zeit,  da  die  Zusätze  und  der  Prolog  entstanden; 
so  würde  sich  die  Bemerkung  des  Monogrammisten  F  G  zu 
Ingolstadt  erklären  (fol.  156  a):  liber  ille  proprius  et  pro  libraria 
dudu  m  d  i  sposi  tus. 

In  den  Lateinschulen  der  Dominikaner  diente  der  Text  unserer 
Bilderpredigten  als  lateinisches  Uebungsbuch;  die  Merkverse  wurden 
des  Latein  wegen,  der  Prosatext  zur  moralischen  Unterweisung 
von  den  Schülern  auswendig  gelernt. 

Die  Schriftfläche  ist  auf  jeder  Seite  des  Codex  durch  vier 
feine,  mit  der  Feder  gezogene  Linien  abgegrenzt.  Wenn  man 
das  Manuskript  aufschlägt,  bieten  sich  dem  Auge  stets  zwei  zu- 
sammengehörige Seiten  dar ;  dem  Predigttext  zur  Rechten  des 
Lesers  entspricht  die  bildliche  Darstellung  zur  Linken.  Der  fort- 
laufend ohne  Absätze  geschriebene,  aber  durch  rote  Zeichen  ge- 
gliederte „Sermo"  nimmt  oft  nur  zwei  Drittel  oder  drei  Viertel 
der  umrissenen  Fläche  ein ;  am  Rande  stehen  Schlagwörter;  der 
Rest  blieb  frei.  Die  Bildseite  zur  Linken  zeigt  in  der  Mitte  stets 
das  Medaillon  mit  der  kolorierten  Federzeichnung,  von  zwei  Kreis- 
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linien  umrahmt;  daran  stoßen  vier  kleinere,  etwas  verkürzte 
Kreisflächen,  je  zwei  oben  und  unten,  ebenfalls  doppelt,  aber 
weniger  breit  umrahmt  ;  sie  enthalten  keine  Zeichnung,  keine 
Prophetenbilder,  wie  der  ursprüngliche  Typus  der  Armenbibel 
verlangt,  sondern  nur  die  eingeschriebenen  Prophetensprüche. 
Zu  beiden  Seiten  des  gemalten  Medaillons  ist  je  ein  Vorbild  meist 
aus  dem  alten  Testament  mit  wenigen  Worten  angedeutet  und 
nach  der  Fundstelle  in  der  Bibel  zitiert.  Oben  und  unten  zwischen 
den  kleineren  Kreisen  mit  den  Prophetenversen  wird  je  ein 
symbolischer  Vorgang  aus  der  Tierwelt,  entsprechend  der  fabu- 
lierenden Naturauffassung  des  Mittelalters,  kurz  angeführt  und 
der  Gewährsmann  genannt,  aus  dem  die  angebliche  naturgeschicht- 
liche Tatsache  entlehnt  ist. 

So  veranschaulicht  das  Bildrondell  zwischen  vier  Propheten- 
sprüchen mit  den  zwei  Vorbildern  (rechts  und  links)  und  den 
zwei  Tiersymbolen  (oben  und  unten)  in  sehr  übersichtlicher  Weise 
den  typologischen  Predigtstoff.  Auf  dem  freien  unteren  Raum 
der  Bildseite  stehen  regelmäßig  sechs  Memorialverse,  welche  den 
Inhalt  der  Bilderpredigt  kurz  zusammenfassen  ;  das  erste  Verspaar 
bezieht  sich  auf  die  jeweilige  Evangelienperikope,  das  zweite  auf 
die  beiden  Vorbilder  und  das  dritte  auf  die  zwei  Tiersymbole. 
Dieselbe  Disposition  befolgt  auch  die  erklärende  Predigtskizze 
auf  der  Textseite  nebenan.  Man  überfliege  zwei  solche  Buch- 
seiten mit  einem  prüfenden  Blick:  Auf  dem  starken,  längsgerippten 
Büttenpapier  bewirkt  die  kräftige,  dekorativ  schöne  gotische  Schrift, 
die  geschmackvolle  Raumteilung,  der  maßvolle  bildliche  Buch- 
schmuck einen  sehr  befriedigenden,  künstlerischen  Gesamteindruck, 


IL 


Die  ,,concordantiae   caritatis"  des  Abtes  Ulrich 
von  Lilienfeld  (nach  1351). 


Der  Verfasser  des  großen  Bilderpredigtwerkes,  den  der 
Schreiber  des  Prologs  im  Eichstätter  Codex  nicht  nennen  konnte 
oder  wollte,  ist  der  Mönch  Ulrich,  welcher  der  Zisterzienserabtei 
Lilienfeld1  (gegründet  1232  von  Herzog  Leopold,  8  Meilen  von 
Wien)  von  1345 — 1351  als  Abt  vorstand;  er  legte  sein  Amt  nieder, 
um  seinen  literarischen  Arbeiten  leben  zu  können  und  schrieb 
ein  großes  typologisches  Homilienvverk  in  zwei  Teilen,  betitelt: 
concordantiae  caritatis,  das  Liebeswerk  in  seiner  Uebereinstimmung 
oder  die  Harmonie  der  Heilsgeschichte,  des  Erlösungswerkes, 
worin  die  Tatsachen  und  Wahrheiten  des  Christentums  in  Vor- 
bildern, Beispielen  und  Gleichnissen  veranschaulicht  werden.  Der 
erste  Teil  „de  tempore"  behandelt  die  Evangelien  der  Sonn-  und 
Festtage  und  der  Ferialtage  im  Advent,  in  der  Fasten  und  den 
Ouatemperzeiten,  im  ganzen  156  neutestamentliche  Szenen  mit 
312  Vorbildern  und  310  naturgeschichtlichen  Vergleichen.  Der 
zweite  Teil  „de  sanctis",  welcher  in  Eichstätt  nicht  vorhanden  ist, 
behandelt  82  Heiligenfeste,  meist  Marterszenen,  jede  von  der 
doppelten  Zahl  von  Typen  und  Symbolen  umgeben ;  daran  schließen 


1  Hanthaler,  fasti  campil.  T.  II  p.  I  379  und  p.  II  36. 
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sich  die  zehn  Gebote  mit  je  vier  Beispielen,  zwei  der  Belohnung 
und  zwei  der  Bestrafung ;  den  Schluß  bilden  kurze  Angaben  über 
die  sieben  Hauptsünden  und  die  entgegengesetzten  Tugenden, 
endlich  eine  Beschreibung  des  Menschen  und  der  zwei  Wege, 
von  denen  der  eine  zum  Himmel,  der  andere  zur  Hölle  führt. 

Die  Originalhandschrift  des  gewesenen  Abtes  Ulrich  ist  im 
Zisterzienserstifte  Lilienfeld  noch  vorhanden.  Der  Bilderschmuck 
wurde  sicherlich  unter  Aufsicht  des  Verfassers  hergestellt.  Die 
Anlage  ist  ganz  in  der  Art  der  Armenbibel ;  es  gab  berufs- 
mäßige Buchmaler,  die  sich  durch  handwerksmäßige  Teilung  ihre 
Arbeit  erleichterten. 

Um  die  Würdigung  des  Bilderwerkes  machten  sich  besonders 
Heider  und  Tietze  verdient1.  Der  erstere  handelte  ausführlich 
über  das  Original  (Ms.  Lilienfeld  151)  und  das  Exemplar  in  der 
Bibliothek  des  Fürsten  Liechtenstein  in  Wien  (Pergament,  Folio, 
15.  Jahrh.)  und  gab  von  jeder  Handschrift  eine  Tafel  mit  Abbil- 
dung einer  Bildseite  ;  der  letztere  kannte  noch  ein  drittes  voll- 
gemaltes Exemplar,  das  in  neuerer  Zeit  von  der  Pariser  Natio- 
nalbibliothek angekauft  worden  war  (ms.  lat.  nouv.  acq.  2129); 
dasselbe  wurde  laut  Inschrift  am  20.  Dez.  1471  von  Hans  Tarr- 
alter  in  Wien  beendet2. 

Lutz  und  Perdrizet  machten  in  ihrem  Monumentalwerk 
über  das  Speculum  humanae  salvationis  (pg.  287)  noch  eine  vierte 
Bilderhandschrift  in  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek 
(clm  8832)  namhaft  3. 


1  Dr.  Gustav  Heider,  Beiträge  zur  christlichen  Typologie  aus 
Bilderhandschriften  des  Mittelalters,  im  Jahrb.  d.  k.  k.  Zentralkommis- 
sion  zur  Erforschung  und  Erhaltuug  der  Baudenkmale  V(i86i).  S.  1  — 128. 
Taf.  I — VIII.  —  Hans  Tietze,  Die  typologischen  Bilderkreise  des 
Mittelalters  in  Oesterreich,  im  Jahrb.  d.  k.  k.  Zentralkommission,  N. 
F.  II,  2  (1904)  Sp.  21—88. 

2  Vgl.  De  li  s  le  ,  Manuscrits  Latins  et  Francais  (Paris  1  891)  I  240; 
Tietze    1.    c.    Sp.  69. 

3  J.  Lutz  und  P.  Perdrizet,  Speculum  humanae  salvationis. 
Kritische  Ausgabe.  Uebersetzung  von  Jean  Mielot  (1448).  Die  Quellen 
des  Spekulums   und   seine    Bedeutung    in  der  Ikonographie,    besonders 


Zu  diesen  bisher  bekannten  vier  illustrierten  Handschriften 
kommt  nun  als  fünfte  der  Codex  des  Eichstätter  Dominikaner- 
klosters, jetzt  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Eichstätt  (cod.  212,  alt 
389).  Die  Bildercodices  in  Eichstätt  und  München  enthalten  nur 
den  ersten,  ungleich  wertvolleren  Teil  der  typologischen  Arbeit 
Ulrichs  von  Lilienfeld  ;  in  beiden  Handschriften  beschränken  sich 
die  bildlichen  Darstellungen  auf  die  neutestamentlichen  Szenen. 
Die  Zeichnungen  der  Münchener  Handschrift,  die  ehedem  dem 
Münchener  Franziskanerkloster  gehörte,  sind  in  Umrissen  und 
Kolorit  entweder  Kopien  des  Eichstätter  Codex  oder  beide  gehen 
auf  eine  gemeinsame  Vorlage  zurück;  die  Ausführung  ist  jedoch 
bei  dem  Münchener  Exemplar  sehr  viel  flüchtiger  und  geringer. 
Man  hat  in  beiden  Handschriften  eine  im  bildlichen  Teil  verein- 
fachte Ausgabe  der  concordantiae  vor  sich.  Die  Illustration  scheint 
eine  ganz  freie,  nur  vom  Text  abhängige  zu  sein  und  mit  dem 
Original  in  Lilienfeld  oder  dem  Lichtensteinschen  Exemplar  keinen 
Zusammenhang  zu  haben.  Von  der  Pariser  Handschrift  ist  mir 
keine  Abbildung  bekannt  geworden. 

Außer  dem  genannten  Bildercodex  befinden  sich  in  der 
Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  noch  sieben  Handschriften 
der  concordantiae  ohne  Bilder:  clm  3249;  343^;  7006;  12691; 
15  560;    is  042:  23689. 

Der  Inhalt  der  Münchener  Hss.  sei  im  folgenden  kurz  ange- 
geben: 

l)  Clm  <$<$J2  Monacensis  Franciscanorum  132)  miscell.  in  2°. 
s.   XV  et  XIV.    193  t". 

fol.  1  Expositio  evangeliorum  per  annum  legendorum  suc- 
cincta    cum    exemplis    e    vetere  testamento  et  ex  lvstoria  naturali 


in  der  elsässischen  Kunst  des  14.  Jahrhunderts.  Mit  der  Wiedergabe 
in  Lichtdruck  (140  Tafeln'  der  Schlettstadter  Handschritt,  ferner  sämt- 
licher alter  Mülhauser  Glasmalereien,  sowie  einiger  Scheiben  aus 
Colmar,  Weißenburg  etc.  Bd.  I  Text  XX  und  35 1)  S.  Bd.  II  (142 
Tafeln).  Folio. 
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petitis.  Mit  vielen  kolorierten  Federzeichnungen,  aber  in  sehr 
roher  Ausführung. 

fol.   158  Tractatus  (i.  e.  legenda'j  trium  Reguni. 

fol.  183  Expositio  super  Cantica  Canticorum. 

Geschrieben  (im  letzten  Teil)  von  Christian  Lechner 
a.   1315. 

Die  Holzdeckel  sind  mit  Pergament  überzogen.  Auf  dem 
vorderen  Deckel  außen  ist  ein  Pergamentzettel  aufgeklebt  mit  der 
Aufschrift  (15.  Jahrh.)  :  Sermones  moralizati  per  figuras  veteris 
testamenti. 

2)  Clm  $249  (ex  coenobio  ordinis  S.  Benedicti  Aspacensi  49) 
in  2°.  a.    1409.  255  fol. 

fol.  1  Ulrici  (Brysaei  —  eine  irrtümliche  Bezeichnung  im  Mün- 
chener Handschriftenkatalog;  vgl.  die  Bemerkung  beim  nächsten 
Codex)  abbatis  in  Campo  Liliorum  Concordantiae  caritatis  i.  e. 
Sermones  de  tempore  et  de  Sanctis. 

fol.  120  De  X  praeceptis.  —  fol.  125  Conflictus  vitiorum  et 
virtutum.    —  fol.   127  Currus  pergens  ad  coelum  et  ad    infernum. 

fol.  127  Septem  mortalia  peccata  cum  figuris  eorum  (i.  e. 
animalibus  singulorum  peccatorum  symbolis)  versibus  germanicis 
exposita.  Inc.  Superbia.  Hofhfart  sich  vber  dye  andern  vvigt  / 
Davon  si  selten  wal  gesigt. 

fol.  128  Daz  Chüngel  (i.  e.  Zaunkönig).  Inc.  Ir  herren 
gebt  mir  ewern  rat  /  wan  vnser  dinch  vneben  gat  .  .  . 

fol.  129  Versus  morales.  —  fol.  130  Pater  noster  expositum. 
—  fol.  132  Missa  figuris  XLII  delineatis  exposita  ab  Innocentio  III. 

fol.    156  Circulus  mystico-astrologicus. 

fol.    160  Legenda  sanctorum.  —  fol.  242  Sermones  paschales. 

(fol.  130 v:  „Explicit  über  iste  per  manus  Ulrici  zacharie  de 
Ardinis  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  nono  propria  die 
post  festum  luce  evangeliste  et  sie  est  finis.") 

3)  Clm  3436  (Au  36  —  Augustinerchorherrenstift)  in  2°. 
s.  XV.  303  fol. 
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fol.   1   De  officio  missae.     Geschrieben  a.   1467. 

fol.  168  (Henrici  de  Hassia)  Tractatus  de  discretione  spirituum. 

fol.  177  Udalrici  Brysaei  abbatis  in  Campo  liliorum  Concor- 
dantia  (!)  caritatis  (i.  e.  Sermones  de  temp.  e  de  SS.)  cum  glos- 
sulis  germanicis.  Der  Name  Udalricus  Brysaeus  steht  auf  dem 
Rücken  dieses  Codex  von  Au  von  der  Hand  eines  späteren  Biblio- 
thekars und  kommt  auch  in  der  Hs.  fol.  176  V  in  einer  späteren 
Notiz  vor.  „Brysaeus"  ist  aber  ein  Mißverständnis  aus  „griseus" 
monachus  (Zisterziensermönch),  wie  sich  Ulrich  von  Lilienfeld  in 
seiner  Vorrede  selbst  bezeichnet,  fol.  177 — 255  Dominieale,  fol. 
255 — 303  Festivale  etc. 

(fol.  303  r:  Explicit  Über  bonus  ac  utilis  qui  Concordantiae 
caritatis  appellatur  et  finitus  seu  scriptus  per  me  Petrum  Schaf- 
hawsser  pro  tunc  primissarius  in  Rösenhaym.  In  die  exaltationis 
sete  crucis  anno  domini    1465.) 

4)  C/mjoo6  (Fürstenfeld.  106)  in  2°  s.  XIV  exeunt.  129  fol. 
fol.  1   Liber  figurarum  (fol.  1— 68v  Dominieale,  fol.  69 — 1 15 

Festivale  et  de  X  praeeeptis). 

fol.  117  Universitatis  studii  Parisiensis  apud  S.  Maturinum 
congregati  epistola  de  schismate.  a.  1395.  —  fol.  123  Figurae 
crucis  Christi  et  sex  alarum  Cherubim  moralizatae.  —  fol.  125 
Ouaestio  utrum  prineipes  obligentur  tollere  Schismata  ecclesiae. 

(fol.  68v:  „Finitus  est  liber  1396  in  vigilia  egidij  hora  com- 
pletorii  per  nicolaum."  Auf  dem  Einband  von  späterer  Hand: 
„Postilla  antiquissima."  fol.  1 15  r  ist  die  Hälfte  des  Blattes  ab- 
gerissen, aber  das  Explizit  mit  der  Jahreszahl  1396  noch  zum 
Teil  erhalten.) 

5)  Cht  12691  (Ranshofen  91)  in  2°.  a.    1406.  307  fol. 

fol.  1  Ulrici  abbatis  de  Lilienfeld  Concor- 
dantia  (!)  caritatis  de  tempore  et  de  Sanctis. 

fol.   146  Jacobi  de  Lusanna  Compendium  moralitatum. 
fol.   202  Greculus  de  Sanctis.     Inc.  Eliye  tibi  viros. 
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(fol.  145  v:  „Anno  domini  1406  in  vigilia  conceptionis  glo- 
riosissimae  virginis  marie  finitus  est  suprascriptus  liber  per  manus 
Jacobi  saiinii  de  Gyra  in  Ouria  plebani  sancti  Aegidij  patris  .  .  .") 

6)  Gm  15560  (Rot  60,  Benediktinerabtei  am  Inn)  in  2  °. 
s.  XV.  459  fol. 

fol.   l    Thomae   de    Haselbach    tractatus  varii. 

fol.  161  Petri  de  Pulka  tractatus  de  corpore  Christi 
contra  haereticos  s.  Hussitas. 

fol.  205  Tractatulus  super  quaestiones  theologicas  in  scrip- 
tura  quadam  Joh.  Muntzinger  oppidi  Ulmensis.  —  fol. 
228  De  IV  novissimis  s.  cordiale  novissimorum. 

fol.  258  Andreas  de  Escobar  de  decimis.  —  fol. 
272  De  fraternitate. 

fol.  278—459  Udalrici  abbatis  Campi  liliorum  liber  con- 
cordantiae  (!)  caritatis.  (Beide  Teile.)  Geschrieben  a.  1471/72 
von  Ulrich  Wulfin  g,  Dekan  in  Walperskirchen  (Besitzer 
vieler  Codices  von  Rot);  fol.  278r:  Da  gloriam  deo:  V.  W.  1471: 
fol.  459  r:   genau  das  Gleiche. 

7)  Gm  18042  (Tegernsee  42)  in  2°  mai.  a.   1470.    170  fol. 

fol.  1  U  1  r  i  c  i  abbatis  in  Campo  liliorum  concordantiae  ca- 
ritatis. (Beide  Teile;  fol.  127  r:  1470.  Explicit  liber  bonus  ac 
utilis  qui  concordantiae  caritatis  appellatur.) 

fol.  127  Chunradi  Vatt  Aequippollarius.  Schreiber: 
Wolfgang  Klammer.  Der  liber  aequipollarius  des  Kon- 
rad Watt  bietet  auch  für  jeden  Sonntag  des  Jahres:  einen  Evan- 
gelientext (evangelium),  expositio,  glossa,  historia  (eine  Geschichte 
des  alten  Testamentes),  allegoria  (Anwendung  des  alttestament- 
lichen  Ereignisses,,  naturale  (Beispiel  aus  der  Naturgeschichte), 
aequipollarius  (Anwendung). 

8)  Gm  23689  (aus  dem  handschriftlichen  Katalog  in  Folio). 
Aus  Rot?    a.   1466.    172  fol. 
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fol.  l  Ob  die  von  Werner  Esel  vorgenommene  Prä- 
sentation auf  die  Pfarrkirche  von  Mudershem  (Köln.  Diö- 
zese) gültig  sei? 

fol.  10  Ulrici  abbatis  Campi  liliorum  Concordantiae  caritatis. 
(Beide  Teile.) 

fol.    137  Chunradi  Vatt  plebani  in  rure  Aequipollarius. 

(fol.  172  v:  „1466".  Der  Schreiber  scheint  ein  Böhme  ge- 
wesen zu  sein,  da  er  das  Buch  mit  den  Worten  schließt :  „Pany 
myla",  Liebe  Frau.) 

Lutz  und  Perdrizet  (pg.  287)  führen  außerdem  noch  eine 
Reihe  nicht  illustrierter  Codices  an:  Basel  A  VIII  l,  3;  Berlin 
504,  2;  Donaueschingen  338;  Innsbruck  569,  20 ;  St.  Florian  XI 
100,  2;  Seitenstetten  174;  Wien,  Schotten  244,  23.  27;  561,  1.  3. 

Die  concordantiae  caritatis  erfreuten  sich  also  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  einer  weiten  Verbreitung. 


III. 

Verzeichnis  der  neutestamentlichen  Szenen  mit 
den  alttestamentlichen  und  naturgeschichtlichen 

Typen1. 


1  Christus   zwischen    den    Evangelistensymbolen    thronend    (die 

vier  Evangelistensymbole  und  die  vier  Adventsonntage). 
Abraham  bewirtet  die  drei  Engel. 
Jakob  schickt  Joseph  nach  seinen  Brüdern. 

(Beispiele  aus  der  Naturgeschichte  fehlen.) 

2  Jesus  schickt  die  Jünger  nach   der   Eselin   aus    (das  Predigt- 

amt). 
Dem  Salomon  werden  Pferde  gebracht  (2  Paral.   l). 
Dem  Josaphat  wird  Vieh  gebracht  (2  Paral.   17). 
Der   zahme  Falke    fängt  Beute    für    seinen    Herrn   (Jakobus, 

Solinus):    ebenso  der  Prediger. 
Der  Muraal  wird  durch  leichtes  Pfeifen  im  Wasser  angelockt 

und  im  Netz  gefangen  (Isidor) :  so  die  sündige  Seele. 

3  Hora  est  iam  nos  de  somno  surgere  (Rom.  l3).  Erster  Ad- 

ventsonntag. 


1  Die  naturgeschichtlichen   Beispiele   werden  hier   zum    erstenmal 
veröffentlicht;    im  übrigen  ist    das  Verzeichnis   bei  Tietze,   Jahrb.   d. 
k.  k.  Centralkommission,  N.  F.  II,  2  (Wien  1904)  Sp.  79  —  88,  benützt, 
w.  2 
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Ysboseth  von  Rechab  getötet. 

Sisara  von  Jahel  getötet  (Num.  4). 

Die  Viper  dringt  durch  den  offenen  Rachen  des  schlafenden 
Krokodils  bis  zu  dessen  Bauch,  den  sie  durch  einen  töt- 
lichen  Biß  öffnet  (Jakobus,  Solinus,  Plinius) :  die  Versuchung 
des  unachtsamen  Religiösen. 

Die  Kraniche  stellen  einen  Wachposten  auf,  der  durch  einen 
Stein  unter  der  Zehe  den  Schlaf  verscheucht  (Ambrosius, 
Isidor) :  der  wachsame  Ordensobere  hält  Christus  in  seinem 
Tun  fest. 

4  Erunt  signa  in  sole  et  luna  et  stellis  (Luc.  2l). 

Josua  im  Kampfe  mit  den  Amonitern  heißt  die  Sonne  stille 
stehen. 

Isaias  gibt  dem  König  Ezechias  ein  Zeichen  (4  Reg.  20). 

Der  Mond  wächst  mit  der  Entfernung  von  der  Sonne  und 
nimmt  ab  mit  der  Annäherung  an  sie  (lib.  rer.) :  der  Hoch- 
mut des  Weltmenschen  weicht  beim  Anschluß  an  Christus 
der  Demut. 

Das  Gehirn  des  Wolfes  wächst  und  nimmt  ab  mit  dem  Monde, 
bei  Neumond  rast  er  (Aristoteles,  Ambrosius) :  so  wüten 
die  armen  Adeligen  im  Unglück  gegen  die  einfältigen  armen 
Bauern. 

5  Johannes  schickt  zwei  Jünger  zu  Jesus  aus:   tu  es   qui   ven- 

turus  es   etc. 

Josua  schickt  Kundschafter  in  das  gelobte  Land. 

Abner  schickt  Boten  zu  David. 

Das  Lamm  findet  sein  Mutterschaf  (Isidor):  Johannes  d.  T. 
und  jeder  Hörer  des  Wortes  Gottes   kommt   zu  Christus. 

Die  Schwalbe  verkündet  den  Frühling  (Plinius) :  Christi  An- 
kunft läßt  Johannes  d.  T.  und  die  Väter  in  der  Vorhölle 
frohlocken. 
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6  Verkündigung. 

Abraham  wird  die  Geburt  des  Isaak  verkündet. 

Der  Engel  verkündet  dem  Manoah  die  Geburt  Simsons. 

Der    Geier    empfängt    und    gebärt    ohne    Samen    (Rabanus): 

Maria  die  Jungfrau. 
Der  Störfisch   lebt    ohne   Nahrung  von  der  Luft  (Lib.  rer.): 

Maria  Empfängnis. 

7  Heimsuchung. 

Moses  und  Aaron  umarmen  einander  auf  dem  Berg  (Exod.  4). 

Zwei  goldene  Cherubim  auf  der  Bundeslade  (Exod.  36). 

Die  Palmen  befruchten  sich  im  Frühling  durch  Verschlingung 
ihrer  Zweige  (Isidor):  Maria  und  Elisabeth. 

Die  keuschen  Turteltauben  gehen  immer  paarweise  (Ari- 
stoteles) :  Maria  und  Elisabeth,  Leib  und  Seele. 

8  Videbit  omnis  caro  salutare  dei  (Luc.  3,  6). 
Die  Aegypter  knien  vor  Joseph. 

Aod  reicht  dem  König  Eglon  Geschenke  und  tötet  ihn  zu- 
gleich (Jud.  3). 

Die  Henne  schützt  unter  ihren  Flügeln  die  Küchlein  vor 
dem   Habicht   (Augustinus):    der  Heiland  und   der  Teufel. 

Der  Walfisch  verschluckt  seine  Jungen  und  rettet  sie  so 
vor  Sturmesgefahr  (Lib.  rer.) :  der  offene  Schoß  der  Gnade 
(gratia  gratis  data). 

9  Johannes  spricht:  Ego  sum  vox  clamantis  in  deserto. 
Elisäus    schickt    seinen    Diener    mit    seinem    Stabe    voraus 

(4  Reg.  4). 
Achab   in  seinem  Wagen;    Elias   geht   voraus  (3  Reg.    18). 
Der  Bär    formt   seine  Geburt   durch  Lecken   mit  der  Zunge 

(Ambrosius,  Plinius):  Johannes  und  jeder  Prediger. 
Der  Hahn  verkündet  den  Tag  durch  seinen  Schrei  (Ambrosius) : 

der  Vorläufer  Johannes. 
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10  Der  Engel  erscheint  dem  Joseph. 
David  vor  Saul  versteckt  (l  Reg.  20). 
Johannes  vidit  mulierem  amictam  sole  (Apoc.  12). 

Das  Einhorn  ruht  im  Schöße  einer  Jungfrau  (Isidor,  Jakobus): 

der  eingeborene  Gottessohn  und  Maria. 
Der  Saphir  umschließt  manchmal  einen  Karfunkel  (Lib.  rer.) : 

Maria  und  Christus. 

11  Geburt  Christi. 

Joseph  mit  dem  bunten  Rock  bekleidet. 

Der  Stein,  der  sich  vom  Berge  löst  (Daniel  2). 

Die  Straußeneier  werden  durch  Sonnenhitze  im  Sande  aus- 
gebrütet (Isidor) :  das  eingeborne  Wort  des  Vaters. 

Die  heilsame  Kappernpflanze  wächst  auf  ungepfiügtem  Roden 
im  Orient,  wirkt  Appetit  anregend  (Platearius):  Christus, 
von  der  Jungfrau  geboren,  versetzt  uns  in  den  Stand  der 
Gottesliebe. 

12  Verkündigung  an  die  Hirten. 
Moses  beim  Dornbusch. 
Tobias  und  der  Engel. 

Der  Delphin  folgt  dem  Klang  der  Musik  (Isidor,  Adelinus): 
der  Mensch  folgt  der  Stimme  des  Predigers. 

Die  Hirsche  werden  durch  jeden  Wohlklang  angelockt 
(Aristoteles,  Solinus):  die  Hirten  und  der  Engelgesang. 

13  Beschneidung  Christi. 
Selbstbeschneidung  Abrahams. 
Beschneidung  der  Israeliten  (Jos.  4). 

Der  Biber,  von  den  Jägern  verfolgt,  beißt  sich  die  Hoden 
aus  (Plinius):    das  Blut  Christi;    der  Reiche  und  der  Tod. 

Der  Ochse  wird  leichter  fett  und  an  Arbeit  gewöhnt 
(Isidor):  in  der  Bescheidung  legt  Christus  gleichsam  die 
Härte  der  Gerechtigkeit  ab. 
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14  Flucht  nach  Aegypten. 
David  flieht  vor  Saul. 
Moses  flieht  vor  Pharao. 

Das  Gemschen,  ein  kleines,  schwaches  Tier,  schützt  sich 
nur  durch  die  Flucht  (Isidor,  Martial):  Christus  flieht  vor 
Herodes,  der  Mensch  schützt  sich  durch  Geduld  gegen 
die  Anfechtungen  des  Teufels. 

Der  Löwe  mit  stinkendem  Atem  haßt  und  verfolgt  den  Wild- 
esel wegen  eines  gewissen  Wohlgeruchs  (Lib.  rer.):  die 
hochmütigen  Menschen  verfolgen  die  einfachen  wegen  ihres 
guten  Rufes. 

15  Sturz  der  Götzen. 
Zerstörung  des  goldenen  Kalbs. 
Sturz  Dagons. 

Ein  leichter  Luftzug  tötet  das  Fischlein  Allee  (Lib.  rer.)  : 
die  Herzen  der  Weltmenschen  beim  Hauch  der  Gnade. 

Die  Quelle  Zufer  im  Orient  befreit  den  Trinkenden  von  aller 
Wollust  (Plinius) :  aus  dem  Brunnen  von  Christi  Menschheit 
sollen  wir  schöpfen,  seine  Wohltaten  bedenken  und  erflehen 
und  so  die  Reizungen  jeder  Sünde  ersticken. 

16  Rückkehr  aus  Aegypten. 
Rückkehr  Abrahams  aus  Aegypten. 
Rückkehr  Jakobs. 

Die  Taube  kehrt  aus  der  Ferne  in  die  Heimat  zurück  (Ari- 
stoteles) :  die  Gnade  sucht,  aus  dem  Herzen  durch  Sünden 
vertrieben,  dahin  zurückzukehren. 

Die  Bienen  kehren  von  weitem  Flug  nach  ihren  Stöcken 
zurück  (Aristoteles,  Basilius,  Ambrosius):  Maria  bringt  den 
Honig  der  Gottheit  aus  Aegypten  zurück. 

17  Anbetung  der  Könige. 

Hieram  schickt  dem  Salomo  Geschenke. 
Königin  von  Saba. 
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Die  Allec-Fischlein  sammeln  sich  im  Meer  bei  einem  Licht- 
schein (Lib.  rer.) :  die  Magier  folgen  dem  Stern. 

Die  Meeräsche  springt  über  das  Netz  wie  im  Flug  (Solinus) : 
die  Magier  täuschen  den  hinterlistigen  Herodes. 

18  Jugend  Christi. 

Das  Wachstum  Simsons  (Jud.  13)- 

Samuel  wächst  heran  (l  Reg.  2). 

Die  Hirschjungen  stehen  in  der  Sonne,  um  ihre  wachsenden 
Geweihe  zu  kräftigen  (Aristoteles,  Plinius):  die  Neubekehrten 
müssen  sich  der  Gnade  Christi  mit  reinem  Gewissen  über- 
lassen und  Ruhm  und  Ehre  Gott  zuschreiben. 

Die  Meermuschel  schwillt  bei  zunehmendem  Mond  durch 
himmlischen  Tau  an  und  erzeugt  Perlen,  bei  abnehmen- 
dem Mond  trocknet  sie  aus  (Rabanus) :  Christus,  die  Perle, 
wächst  durch  Wunderoffenbarung,  öffnet  sich  im  Leiden 
und  vertrocknet. 

19  Der  zwölfjährige  Jesus  im  Tempel. 
Samuel  erzählt  dem  Heli  sein  Gesicht. 

Daniel  spricht  mit  den  Weisen  von  Babylon  (Dan.   2). 

Die  Heuschrecke  ein  kleines  Tier,  hat  einen  großen,  fleischigen, 
eßbaren  Kopf  (Jakobus):  der  Christusknabe. 

Von  zwei  thessalischen  Flüssen  macht  der  eine  die  trinken- 
den Schafe  weiß,  der  andere  schwarz  (Lib.  rer.) :  Christus 
und  die  Irrlehrer. 

20  Taufe  Christi. 

Moses  wäscht  Aaron  mit  Wasser  ab  (Exod.  29). 

Elisäus  schüttet  Wasser  über  die  Hände  des  Elias. 

Wenn  ein  Hirsch  sein  Geweih  erneuern  will,  so  nimmt  er 
eine  giftige  Schlange  zu  sich,  läuft  zum  kalten  Wasser  und 
wird  wieder  jung  (Aristoteles,  Plinius):  Christus  tilgt  den 
Hochmut  der  Stammeltern,  indem  er  einen  sterblichen 
Körper  annimmt  und  das  Wasser  der  Taufe  zur  Wieder- 
geburt heiligt. 
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Ein    alter    Adler,    der  sich    zuerst    der  Sonnenhitze  aussetzt 

und  dann   in  kaltes  Wasser  taucht,    verliert   sein  Gefieder 

und    wird    wieder  jung    (Adelinus):    der    Sünder  und  die 
Taufe  oder  die  Buße. 

21  Hochzeit  zu  Kana. 

Isaak  im  Brunnen  (Gen.  25). 

Elisäus  heilt  das  Wasser  von  Jericho  (4  Reg.  2). 

Der  Elefant  trinkt  von  Natur  aus  gerne  Wein  und  wird 
so  kampfbegeistert  (Solinus,  Lib.  rer.) :  der  Bräutigam 
(Johannes  Kleophä)  oder  Christus. 

Der  Walfisch  gattet  sich  mit  einem  Meerungeheuer  (balena), 
verliert  das  Zeugungsglied  und  wächst  zur  Größe  eines 
Berges  (Isidor) :  Christus,  die  Welt,  seine  verborgene 
Gottheit  beim  Weinmangel,  das  Wunder  der  Vermehrung. 

22  Heilung  des  Aussätzigen. 
Moses  heilt  Mirjam. 

Naeman  wird  von  Elisäus  geheilt. 

Der  weiße  Vogel  Caladrius  saugt  bei  einem  Kranken  alle 
Krankheitsstoffe  auf  (Jakobus,  Solinus):  Christus  in  seiner 
Menschwerdung  und  in  seinem  erlösenden  Leiden. 

Der  Maulwurf,  zu  Staub  verbrannt  und  über  das  Gesicht 
eines  Aussätzigen  gestreut,  heilt  denselben  vom  Aussatz 
(Lib.  rer.) :  Christus  im  Herzen,  der  Aussatz  der  Sünden, 
die  Liebe  Gottes,  Gnade  und  Glorie. 

23  Jesus  stillt  das  Meer. 
Schiltmeer. 

Arche  durch  den  Jordan  getragen. 

Der  kleine  Vogel  AIcion  legt  im  Wintersturm  seine  Eier  an 
den  Meeresstrand ;  dann  bleibt  Stille  an  den  sieben  Tagen, 
wo  er  die  Eier  ausbrütet,  und  an  den  sieben  Tagen,  wo 
er  die  Jungen  nährt  (Plinius):  Christi  allmächtiges  Wort. 
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Der  Igelfisch  erhält  im  Sturm  das  Schiff  unbeweglich  und 
hilft  so  den  Menschen  (Isidor,  Jakobus) :  die  Kraft  des 
Wortes  Christi. 

24  Parabel  vom  Unkraut  im  Weizen. 

Simson  schickt  3oo  Füchse  in  die  Felder  der  Philister. 
Wachset    und    mehret  euch !    Adam  und  Eva  hören  auf  die 

Schlange. 
Die  Asche  des  Tierchens  Leocofana  tötet  den  Löwen,  wenn 

er   sie  auf  seinem    Wege  berührt  (Solinus,  Jakobus) :    der 

Gedanke  an  Christi  Erlösungswerk. 
Die  Nießwurz  ist  für  die  Wachteln  ein  Leckerbissen,  für  die 

andern  Vögel  und  Tiere  tötlich  (Ambrosius,  Solinus) :  die 

Versuchungen  aus  den  Temperamenten  bei  den  Frommen 

und  den  Weltmenschen. 

25  Parabel  vom  Weinberg. 
Jakob  dient  um  Rachel. 

Gott  schickt  den  Ananias,  um  das  Volk  zu  trösten  (2  Paral.  15)» 
Junge  Elefanten  können    die   Kniee  beugen,   alte  nicht    (Lib. 

rer.) :  man  trage  das  Joch  des  Herrn  von  Jugend  auf! 
Die    Ameisen    sammeln   im    Sommer    die   Nahrung    für    den 

Winter  (Lib.  rer.) :  Verdienste  hienieden  in  der  Gnadenzeit. 

26  Parabel  vom  Sämann. 

Isaak  erntet  hundertfache  Saat  (Gen.  36). 

Amalech  verwüstet  die  Aecker  Israels  (Jud.  5). 

Die  Taube  liest  aus  einem  großen  Getreidehaufen  immer  die 

besseren    Körner  auf  (Jakobus    und   Beda) :    die   Beispiele 

aus  dem  Leben  der  Heiligen. 
Ohne    die    Pflege    eines    erfahrenen    Gärtners    erscheint    der 

Granatapfel    außen    schön,    aber  innen  leer  (Ambrosius) : 

Christus  und  die  menschlichen  Herzen. 
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27  Blindenheilung. 

Tobias  heilt  seinen  Vater. 

Jonathan  bei  der  Verfolgung  der  Feinde  vom  Pfeil  getroffen 
(1  Reg.   13). 

Der  Adler  hält  seine  Jungen  in  den  Krallen,  läßt  sie  in  die 
Sonne  blicken  und  nährt  nur  die  unerschrockenen  als  echt 
und  edel,  die  andern  läßt  er  fallen  (Augustinus,  Ambrosius) : 
die  guten  Werke  des  Glaubens,  die  Anschauung  Gottes. 

Die  im  Alter  erblindete  Eidechse  setzt  sich  in  einer  Mauer- 
spalte den  Sonnenstrahlen  aus  und  stellt  ihr  Gesicht  wieder 
her  (Plinius,  Jakobus):  der  ergraute  Sünder  sucht  Zuflucht 
in  Christi  Wunden. 

28  Christus  lehrt  über  das  Fasten  (Matth.  6). 
Moses  fastet  40  Tage. 

Elias  fastet  auf  dem  Herob. 

Die    jungen    Schafe,     die  sich    überfressen,  gehen    zugrunde 

(Aristoteles) :  die  Lüste  der  Jugend  müssen  bezähmt  werden. 
Der  Speichel  eines   nüchternen  Menschen  tötet  Schlangen   und 

jedes  giftige  Reptil  (Lib.  rer.,  Plinius,  Solinus,   Ambrosius): 

Fasten,  durch  Gebet  und  Almosen  gestützt,  verscheucht  die 

Anfechtungen  des  bösen  Geistes. 

29  Jesus  disputiert  mit  den  Juden. 

Gebet  des  Ezechias  (Is.  38  und  4  Reg.  20). 

Gebet  des  Moses  (Exod.  33). 

Die  Jungen,  die    den   schwachen  Pellikan  ernähren,    werden 

von  ihm  als  besonders  edel  geehrt  (Augustinus,  Isidor):  das 

Mitleid  mit  dem  leidenden  Heiland. 
Beim  Schafe  bestimmt  die  Farbe  der  Ader  unter  der  Zunge 

die  Farbe  der  Jungen  (Aristoteles):    wie  das  Herz  und  die 

Zunge,  so  sind  die  Werke. 

30  Jesus  spricht  über  das  Beten  (Matth.  6). 
Jakob  betet  für  Rebekka  um  Kinder. 
Hanna  betet  um  einen  Sohn. 
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Das  Seetier  „bachora"  hat  ein  so  starkes  Maul,  daß  es  die 
stärksten  Steine  zermalmt  (Aristoteles):  die  Macht  des 
Gebetes. 

Bevor  sich  der  Sperling  von  der  Erde  erhebt,  schlägt  er 
mit  dem  Fuße  auf  den  Boden  (Experimentator) :  man 
lege  die  irdischen  Begierden  vor  dem  Gebete  ab. 

.31   „Liebe  deinen  Nächsten." 

David  fragt  Saul:  Was  verfolgst  du  mich?  (l  Reg.  24). 

Tobias  belehrt  seinen  Sohn  (Tob.  4). 

Der  Luchs  ist  sehr  scharfsichtig,  vergißt  aber  das  Gesehene, 
sobald  er  die  Augen  abwendet  (Plinius,  Jakobus) :  Gerech- 
tigkeit und  Barmherzigkeit  Christi. 

Der  Falke  nimmt  die  aus  dem  Neste  geworfenen  Adler- 
jungen aus  Milde  unter  seine  Brut  auf  und  nährt  sie 
(Ambrosius):  Maria  als  Zuflucht  der  Sünder,  die  Vorsteher 
der  Kirche  und  ihre  Feinde. 

32  Jesus  wandelt  auf  dem  Meer. 

Elias  und  Elisäus  gehen  durch  den  Jordan. 

Arche  Noah. 

Wenn  eine  Schar  Hirsche  über  das  Meer  setzt,  so  geht  der 
stärkere  voraus  und  die  schwächeren  schmiegen  den  Kopf 
an  das  Hinterteil  des  Vorgängers  (Aristoteles,  Plinius)  :  An- 
schluß an  Christus  durch  vertrauensvolles  Gebet. 

Das  Seetier  „ludolathia"  hat  vorn  und  hinten  zwei  Flügel 
(Aristoteles) :  das  Gebet,  die  Betrachtung  himmlischer 
Dinge,  Abtötung  des  Fleisches  und  Almosengeben  sind  vier 
Flügel. 

33  Versuchung  Christi. 
Sündenfall. 
Erstgeburt  Esau. 

Das  trächtige  Schwein  kommt  durch  Fressen  vieler  Eicheln 
zum  Fehlwurf  (Experimentator):  die  Unmäßigkeit. 
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Der  gefräßige  Kropfvogel  hält  seinen  Schnabel  wie  ein 
Schlupfloch  in  das  Wasser  und  fängt  die  unvorsichtigen 
Fische,  stirbt  aber  am  Festland  (Aristoteles,  Isidor):  der 
Versucher  täuscht  die  Menschen,  wird  aber  durch  Christi 
Hilfe  vernichtet. 

34  Zweite  Versuchung. 

Satan  zur  Rechten  des  Hohenpriesters  (Zach.  3). 

Ezechias  zeigt  seine  Schätze  (4  Reg.   20). 

Der  Pfau  freut  sich  seines  Gefieders,  schämt  sich  aber  seiner 

häßlichen    Füße   und    senkt    den   Schweif   (Lib.   rer.) :    der 

fromme  Christ  denkt  an  seine  guten  Werke    und  zugleich 

an  seine  Schwachheit. 
Der  Hirsch   ist    stolz  auf  sein  Geweih,    dessentwegen    er    oft 

leichter  erjagt  wird  (Experimentator) :  der  eitle  Ordensmann. 

35  Dritte  Versuchung. 

Der  König  von  Sodom  geht  Abraham   entgegen    (Gen.   14). 

Naeman  bietet  dem  Elisäus  Schätze  an. 

Das  Tier  „fallena"  ist  geschaffen  zur  Strafe  stolzer  Menschen, 

die  es  von  Natur  aus  haßt  (Lib.  rer.) :    Christus,    demütig 

von  Herzen,  widersteht  den  Hoffährtigen. 
Die  Krähe  verfolgt  mit  ihrer  unverschämten  Geschwätzigkeit 

den  Adler  solange,  bis  sie  zerrissen  wird   (Experimentator 

und  Jakobus):  der  Teufel  von  Christi  Allmacht  abgewiesen. 

36  Gleichnis  von  den  Böcken  und  Schafen. 
Urteil  Salomos. 

Apokalyptischer  Reiter  mit  dem  Bogen  (Apoc.   19). 

Der  Delphin  riecht,  ob  ein  ins  Meer  geworfener  Mensch  je- 
mals Delphinfieisch  gegessen  hat ;  einen  solchen  verschlingt 
er,  einen  andern  führt  er  unversehrt  ans  Ufer:  das  be- 
sondere Gericht. 

Das  Tier  „Gal"  verschlingt  Schlangen,  weil  diese  Mäuse 
verzehren  (Aristoteles) :  Christus  vernichtet  die  Macht  der 
Dämonen,  die  den  Menschen  nachstellen. 
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37  Vertreibung  der  Händler  aus  dem  Tempel. 

David  treibt  die  Blinden  und  Lahmen  aus  der  Burg  Sion 
(2  Reg.  5). 

Judas  Makkabäus  reinigt  den  Tempel. 

Die  Hunde  vertreibt  man,  weil  sie  blühende  Rasenplätze 
beschmutzen  (Aristoteles):  das  verderbliche  Beispiel  schlechter 
Kleriker. 

Der  Dachs  verträgt  in  seinem  Bau  den  Geruch  des  Fuchses 
nicht,  sondern  flieht  und  sucht  sich  einen  andern  Ort  (Ex- 
perimentator) :  die  Bösen  fliehen  von  einem  Schlupfwinkel 
in  den  anderen. 

38  Septem  spiritus  signantes  Septem  crimina  (Matth.    12). 
Lots  Weib  wird  zur  Salzsäule. 

König  Joas  von  seinen  Dienern  getötet  (4  Reg.   1 1). 

Gewisse  Geier  fangen  im  ersten  Jahr  kleine  Vögel,  dann 
Mäuse,  im  dritten  Jahre  kaum  Mücken  und  Würmer, 
im  vierten  Jahr  verhungern  sie  (Experimentator) :  Guter 
Anfang  ohne  Ausdauer. 

Die  Störche  sammeln  sich  im  Herbst  in  Asien,  den  Letztan- 
kommenden zerreißen  sie  (Plinius):  der  Mensch  ohne  Be- 
harrlichkeit wird  im  Gericht  verurteilt. 

39  Jesus  ermahnt  die  Juden  (Joh.  5). 

Moses  sagt  den  Juden:  prophetam  suscitabit  dominus 
(Deut.   18). 

Moses  betet  während  der  Schlacht. 

Die  Elefanten  lassen  beim  Uebergang  über  einen  Fluß 
die  Jungen  vorausgehen,  damit  die  größeren  die  Furt  nicht 
vertiefen  (Aristoteles)-  die  guten  Männer  nehmen  sich  der 
Jugend  an. 

Die  Wachtel,  die  beim  gemeinsamen  Flug  über  das  Meer  er- 
müdet und  in  das  Wasser  fällt,  segelt  mit  dem  einen  Flügel, 
mit  dem  andern  rudert  sie  im  Meer  (Solinus) :  die  Hoffnung 
auf  die  Gnade  und  die  Bruderliebe  im  gemeinsamen  Leben. 
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40  Heilung  des  Gichtbrüchigen. 

Nebukadnezar  nach  seiner  Reue  wieder  aufgerichtet  (Dan.  4). 

König  Joachas  aus  dein  Kerker  befreit  (2  Paral.  36). 

Die  Tauchente  taucht  im  Wasser  unter  und  entkommt  dem 
Verfolger  (Ambrosius) :  der  Fromme,  das  Wasser  der  gött- 
lichen Güte. 

Der  Vogel  „Ibis"  legt  Eier  mit  dem  Schnabel  und  brütet 
sie  neben  dem  Wasser  aus  (Solinus) :  Anrufung  der  Gnade 
Gottes  in  Wort  und  Werk  und  Vervollkommnung  im 
Guten  am  Wasser  der  Andacht  und  inneren  Süßigkeit. 

41  Verklärung  Christi. 

Das  Gesicht  des  Moses  strahlt  den  Glanz  Gottes  wieder. 

Isaias  sieht  den  Herrn  auf  dem  Thron  (Js.  6). 

Der    wütendste  Löwe    verschont   die  zu   Boden    Gestreckten 

(Augustin):    Christus,    der  Löwe   aus    dem    Stamme  Juda, 

richtet    die   zu    Boden    gefallenen  jünger    mit    liebevollem 

Worte  auf. 
In  Italien  ist  ein  See  „Eyartio",  wer  daraus  trinkt,  bekommt 

Ekel    am  Wein    (Plinius):    die  Gnade  und  die  Weltfreude. 

42  Heilung  der  Tochter  der  Kananitin. 
Hagar  und  Ismael  in  der  Wüste. 
Holofernes  und  Judith. 

Die  Pferde  lieben    mehr   als    alle  anderen  Tiere    ihre   Rasse 

(Isidor) :  Pflicht  der  Verwandtenliebe. 
Das  Rebhuhn  lenkt  die  Jäger  vom  Neste  ab,    indem    es   vor 

ihnen  hergeht,  als  ob  es  nicht  fliegen  könnte  (Ambrosius, 

Solinus):    die  Mutter  Kirche  schützt   ihre  Kinder    vor    den 

Dämonen. 

43  Christus  sagt  sein  Leiden  voraus. 

Jeremias   prophezeit   den  Juden    die   babylonische  Gefangen- 
schaft (Jer.  20). 
Michäas  prophezeit  dem  König  Achab  seinen  Tod  (3  Reg.  22). 
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Das  Tier  „haana"  hat  Galle  im  Ohr  (Aristoteles):  die 
schwarzgalligen  Juden  wollen  Christi  Leiden  nicht  verstehen. 

Der  Hirsch  hat  Galle  im  Schweif  (Aristoteles) :  mancher  denkt 
nur    an    Angenehmes,    nicht    an   die  Bitterkeit  des  Todes» 

44  Jesus  schilt  die  Schriftgelehrten  und  Priester  (Matth.  23). 
Die  Priester  verzehren  das  Opfer  der  Bei  (Dan.   14). 
Jerobeam  läßt  Götzenbilder  aufstellen  (3  Reg.   12). 

Der  unedle  Falke  wirft  den  erjagten  Reiher  zwar  zu  Boden, 
aber  wenn  der  Reiher  einen  verschluckten  Aal  oder  Fisch 
ausspeit,  begnügt  sich  der  Falke  mit  dieser  Gabe  und  läßt 
ihn  davonfliegen  (Jakobus) :  der  schlechte  Priester  spricht 
den  Wucherer  für  Geld  los. 

Die  Eule  fängt  mit  ihrer  Stimme  Vögel,  trinkt  die  Eier  der 
Tauben  aus,  erjagt  Mäuse,  bewohnt  die  Kirche,  trinkt  das 
Oel  der  Lampen  und  beschmutzt  die  Altäre  (Experimen- 
tator): die  schlechten  Priester  betrügen  und  ärgern  das 
Volk. 

45  Die  Frau  des  Zebedäus  vor  Christus  (Matth.  20). 

Gott  verspricht  den  Israeliten  die  Güter  des  gelobten  Landes 
(Deut.  4). 

Gott  verspricht  dem  David,  daß  das  Reich  bei  seinem  Samen 
bleibt  (2  Reg.  7). 

Der  kleine  Vogel  „Achantis"  lebt  auf  der  Wiese,  befeindet 
die  Pferde  und  nährt  seine  Jungen  mit  größter  Sorgfalt 
(Plinius) :  jede  Mutter  erziehe  ihre  Kinder  wie  die  Mutter 
der  Zebedäiden. 

Der  Geier  vertreibt  die  erwachsenen  Jungen  aus  dem  Neste 
und  aus  der  Umgegend,  damit  sie  sich  selbst  mit  dem 
Nötigen  versorgen  lernen  (Isidor,  Plinius) :  die  Eltern 
sollen  ihre  Kinder  daran  gewöhnen,  um  himmlischen  Lohn 
zu  arbeiten. 


—     3i     — 

46  „Ego  sum  panis,  qui  dat  vitam  aeternam." 
Manna. 

Farina  hydriae  (4  Reg.   17). 

Die  Austern,  vom  Tau  des  Himmels  erzeugt,  werden  von 
den  Krebsen  aufgesucht  und  verzehrt  (Plinius):  der  Leib 
des  Herrn,  die  verkehrten  Menschen. 

Die  Schlange  „tysus"  ist  vorn  dünn,  hinten  dick,  ihr  Fleisch 
heilt  den  Aussatz  (Lib.  rer.) :  der  Leib  des  Herrn  wird 
hinieden  nur  durch  den  Glauben  erkannt,  am  Ende  aber 
als  Wegzehrung  führt  er  zur  himmlischen  Freude. 

47  Parabel  von  den  Pächtern  des  Weinbergs,  die  den  Sohn  des 

Herrn  töten. 

Die  Brüder  wollen  Joseph  töten. 

Joram  tötet  seine  Brüder  (2  Paral.  2l). 

Das  Tier  „cerocurtes"  schließt  nie  die  Augen,  ahmt  Menschen- 
stimmen nach  und  zermalmt  alles  mit  einem  Zahn  im 
Maule  (Solinus,  Jakobus) :  die  Bosheit  der  verderbten 
Bauern  und  die  verleumderische  Zunge. 

Ein  verletztes  Hündchen  verfolgen  alle  anderen  Hunde 
(Plinius)  :  Christus  und  die  Juden. 

48  Parabel  vom  verlorenen  Sohn. 
Jakob  von  Isaak  gesegnet. 

Abraham  gibt  dem  Isaak  das  Erbe  vor  Ismael. 

Der  Seehund,  ein  grausames  Tier,  säugt  und  nährt  zärtlich 
seine  Jungen  (Lib.  rer.)  :  Gottes  Gerechtigkeit  und  Barm- 
herzigkeit. 

Der  fliehende  Affe  nimmt  sein  Lieblingsjunges  in  die  Arme, 
aber  ein  zweites  springt  ihm  auf  den  Rücken  ;  ermüdet 
von  den  Jägern,  wirft  er,  um  zu  entkommen,  das  geliebte 
Junge  fort  und  so  entkommt  das  andere  (Solinus)  :  der 
Leib  wird  im  Tode  abgeworfen  und  die  Seele  gerettet. 
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49  Eine  Frau  sagt:  beatus  venter  qui  te  portavit  (Luc.   ll). 
Moses  verspricht  den  Juden   ein  Land,    wo  Milch  und  Honig 

fließt. 

„Sedes  posita  fuit  in  coelo  et  desuper  sedens  similis  iaspidi 
(Apoc.  4). 

Der  Schwan  liebkost  sein  Weibchen  am  Hals,  wird  aber 
von  letzterem  nicht  zur  Begattung  zugelassen  (Experimen- 
tator): Maria  jungfräuliche  Mutterschaft. 

Die  Bienen  tragen  keusch  und  rein  Honig  und  Wachs  in 
ihre  Stöcke  (Ambrosius,  Basilius,  Aristoteles):  Maria  emp- 
fing Christi  Gottheit  und  Menschheit. 

50  Nemo  propheta  in  patria. 
Isaias  wird  zersägt. 
Jeremias  wird  gesteinigt. 

Der  Rotfinke  schwimmt  auf  Reißig  über  das  Meer  und 
ändert  mit  der  Gegend  auch  die  Farbe  (Lib.  rer.) :  die 
Leiden  und  Widerwärtigkeiten  des  Lebensweges  ändern 
und  bessern  den  Erdenpilger. 

Der  Seefisch  „megarus",  zweimal  handlang,  ist,  wo  er  ge- 
fangen wird,  wertlos ;  aber  eingesalzen  und  in  ferne 
Gegenden  gebracht,  ist  er  sehr  wertvoll  (Lib.  rer.) :  der 
Fremde  wird  geehrt. 

51  Wenn    du    deinem    Bruder    siebenmal    verziehen    hast    etc. 

(Matth.   18). 

Elisäus  vermehrt  das  Oel  der  Witwe  (4  Reg.  4). 

David  von  Semei  geschmäht  (2  Reg.  16). 

Der  Schafbock  ist  grausam  gegen  seine  Gattung,  sanft  gegen 
alle  anderen  Tiere  (Plinius) :  Christus,  die  ungläubigen 
Juden,  die  Gläubigen  aus  Juden  und  Heiden. 

Die  Lerche  flüchtet  vor  dem  Habicht  in  den  Schoß  des 
Menschen,  weil  sie  Erbarmung  eher  beim  Menschen  er- 
hofft, als  beim  Habicht  (Aristoteles) :  die  bußfertige  Seele 
nimmt  ihre  Zuflucht  zu  den  Wunden  Christi. 
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52  „Non  solum  docet  vitare  infernum"  (Matth.    15). 
Eroberung  von  Jericho  (Jos.  6). 
Saul  von  Gott  der  Herrschaft  entsetzt. 
Nur  wenn  er  verletzt  ist,  wütet  der  Löwe    und  zerreißt  den 

Angreifer   (Solinus):   Christus    und    die   übergroße   Bosheit 

unseres  verhärteten  Herzens. 
Die  Henne  hat  an  dem  Tage,  an  dem  sie  ein  Ei  gelegt  hat, 

keinen  Schlangenbiß   zu    fürchten  (Plinius) :    am  Tage    des 

guten  Werkes  darf  der  Mensch  auf  Gottes  Schutz  rechnen. 

.53  Jesus  sagt  die  Auferstehung  der  Toten  voraus. 

Prophezeiung  des  Ezechiel    von  der  Auferstehung    (Ez.  37). 

Der  Herr  befiehlt  die  Verfertigung  von  Posaunen,  um  das 
Volk  zu  berufen  (Num.   10). 

Wenn  die  Kastanie  oder  das  Grummet  auch  hart  an  der 
Wurzel  abgeschnitten  wurde,  so  wachsen  die  jungen 
Stämme  doch  wieder  nach  (Ambrosius)  :  der  Leib  ersteht 
aus  dem  Grabe. 

Die  Mücken  oder  Bienen,  die  ins  Wasser  fallen  und  dann 
eine  Stunde  lang  der  Sonne  ausgesetzt  werden,  leben 
vollständig  wieder  auf  (Plinius):  Christus,  die  Sonne  der 
Gerechtigkeit  und  der  göttlichen  Liebe,  belebt  hienieden 
die  Seele  durch  die  Gnade  und  bei  der  allgemeinen  Auf- 
erstehung Leib  und  Seele  zur  Glorie. 

54  Christus  und  die  Samariterin. 

Rebekka  gibt  dem  Elieser  zu  trinken. 

Jakob  spricht  am  Brunnen  mit  Rachel. 

Der  von  Hunden  gejagte  Hirsch  verlangt  mit  Ungestüm 
nach  Wasser  (Solinus) :  der  Sünder  verlangt  nach  dem 
Gnadenquell. 

Das  Wasser  einer  Quelle  in  der  Bretagne  ruft  einen  Sturm 
hervor,  wenn  man  es  auf  Steine  in  der  Nähe  gießt  (Lib. 
rer.) :  die  harten  Herzen,  der  Sturm  der  Reue  und  Zer- 
knirschung. 
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55  Christus  und  die  Ehebrecherin. 

Thamar  zum  Scheiterhaufen  geführt  (Gen.  38). 

Daniel  richtet  die  Ankläger  der  Susanna. 

Der  Elefant  kehrt  nach  der  Begattung  nicht  eher  zur  Herde 
zurück,  bis  er  sich  im  Wasser  gebadet  hat  (Plinius,  So- 
linus):  die  Buße  und  Bekehrung  der  in  Unkeuschheit  ge- 
fallenen Christen. 

Der  Löwe  zerreißt  die  Löwin,  die  nach  einer  Vergewaltigung 
ohne  Bad  zu  ihm  zurückkehrt;  nach  einer  Waschung  be- 
merkt er  nichts  (Alexander) :  Notwendigkeit  der  Buße  vor 
dem  Empfang  der  hl.  Sakramente  und  vor  dem  Hintritt 
vor  Christi  Gericht. 

56  Speisung  der  Fünftausend. 

Der  König  speist  auf  Befehl  des  Elisäus  die  Seinen. 

David  von  den  Priestern  mit  Nahrung  versehen. 

Der   kranke  Hirsch  wird    durch  den  Genuß   von  Oelzweigen 

sofort  gesund  (Platearius):  der  stolze  und  lasterhafte  Mensch, 

das  Oel  der  göttlichen  Barmherzigkeit. 
Der  Schwan  verteilt  das  Brot,  das  man  ihm  im  Wasser  gibt, 

den  Fischen,  die  ihm  folgen,  weil  er  dieselben  nach  Belieben 

aufzehrt    (Lib.    rer.):    das    Apostelamt,    die    Apostel    als 

Patrone  und  Fürsprecher. 

57  Vertreibung  der  Händler  aus  dem  Tempel. 
Vertreibung  aus  dem  Paradies. 

Athalia  aus  dem  Tempel  geführt  und  getötet. 

Der  blinde  Maulwurf  kommt  durstig  aus  seiner  Erdhöhle 
hervor,  findet  aber  den  Weg  nicht  mehr  dahin  zurück 
und  wird  so  gefangen  (Lib.  rer.) :  das  Verderben  des 
Geizigen  oder  irdisch  Gesinnten. 

Der  Furunkel  ist  ein  zahmes  Tierchen ;  aber  vor  seinem 
Zorn  fliehen  alle  Tiere  (Lib.  rer.):  Christi  Milde  gegen 
die    Reumütigen    und  sein  Zorn  gegen    die  Unbußfertigen- 
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58  „Nolite  secundum  faciem  iudicare  etc.  (Joh.  7). 

Moses  tötet  die  Leviten,  die  das  goldene  Kalb  anbeten. 

Moses  läßt  den  Gotteslästerer  außerhalb  des  Lagers  steinigen 
(Levit.  26). 

„Lanzanus"  ist  ein  ganz  wildes  Tier,  das  alle  Lebewesen 
mit  unversöhnlichem  Hasse  verfolgt,  die  auf  andere  Tiere 
Jagd  machen  (Solinus) :  Christus  bestraft  die  adeligen  Be- 
dränger von  Armen  und  Bauern,  von  Witwen  und  Waisen. 

Da  die  Heuschrecke  alle  Saaten  abfrißt,  vertilgt  der  Vogel 
„Selentis"  nach  Gottes  gerechtem  Gericht  alle  Heuschrecken 
(Ambrosius) :  die  Untergebenen  werden  am  jüngsten 
Tage  ihre  mächtigen  Bedrücker  blau  schlagen. 

59  Heilung  des  von  Geburt  Blinden. 

Elisäus  heilt  den  blinden  Raben  (4  Reg.  6). 

Paulus  von  Ananias  geheilt  (Act.  6). 

Von  den  blind  geborenen  Hündchen  erhält  das  Beste  zuletzt 

das  Gesicht  und  wird  von  der  Mutter  mehr  geliebt  (Plinius) : 

die  Kirche  liebt  ein    spät  bekehrtes,    aber  eifriges  Mitglied 

mehr  als  die  Menge  der  Lauen. 
Die  Schwalbe  stellt  ihren  erblindeten  Jungen  mit  einem  Kraut 

(celidonia)    das   Gesicht  wieder  her  (Isidor) :    die  Heilkraft 

des  Leidens  Christi. 

60  Streit  über  Christus  (Joh.  7). 

Streit    unter   den    Fürsten    über    die    Predigt    des    Jeremias 

(Jer.  32). 
Streit  zwischen  Elias  und  den  Baalpriestern. 
Die   Möve    lebt  zu  Wasser  und    zu  Land    (Ambrosius):    die 

Zwietrachtstifter. 
Der    Stör  verbindet    sich  mit   dem  Lachs,    so  daß  beide  oft 

zugleich  gefangen   werden    (Lib.  rer.):    die  Streitsüchtigen 

und  die  Einfältigen  verstricken  sich  oft  in  einem  Netz. 
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61  Erweckung  des  Lazarus. 
Elias  erweckt  den  Knaben. 

Wunder  auf  dem  Grab  des  Elisäus  (4  Reg.   13). 

Die  Nachtigall  macht  mit  ihrem  lieblichen  Gesang  die  Eier 
lebendig  (Ambrosius) :  Christus  gibt  den  Demütigen  seine 
Gnade. 

Die  Schwalbenweibchen  empfangen  durch  bloße  Einbildung, 
ohne  Samenvermischung  und  bringen  Eier  und  Junge  her- 
vor (Plinius):  staune  über  die  Wunder  der  Natur  und 
Uebernatur. 

62  „Oui  sequitur  me  habebit  lumen  vitae"  (Joh.  8). 
Scheidung  von  Licht  und  Finsternis,  d.  i.  Engelsturz. 
Aegyptische  Finsternis. 

Die  Hirschkuh  gebärt  nie  bei  Tageslicht  (Plinius) :  nach- 
lässige und  laue  Seelen  verbergen  ihre  guten  Werke. 

Der  Fisch  „granus"  hat  nur  ein  Auge  oben  auf  dem  Kopfe, 
um  allen  Nachstellungen  vorzubeugen  (Aristoteles) :  Christus 
ist  das  einzige  Licht  des  Menschen  bei  jeder  Handlung. 

63  Jesus  soll  gesteinigt  werden  (Joh.    10). 
Die  Juden  wollen  Moses  steinigen. 

Die  Männer  wollen  David  steinigen  (l  Reg.  30). 

Der  Wolf  flieht,  wenn  er  Steine  fallen  hört  (Ambrosius) :  die 

Hartherzigkeit    der  Menge    ist  mit  Geduld    zu  überwinden. 
Die  jungen  Rebhühner  verbergen  sich  unter  Erdschollen,  die 

sie    mit    den    Zehen  über  sich    halten   (Ambrosius,    Isidor, 

lakobus) :  Christus  lebte  verborgen  im  Hause  zu  Nazareth 

bis  zur  Zeit  seines  Leidens. 

64  „Si  quis  sitit,  veniat  et  bibat  etc."     (Joh.  7). 
Felswunder  des  Moses. 

Jakob  hebt  der  Rachel  den  Stein  vom  Brunnen. 
Die  trinkende  Taube  erhebt  das  Haupt  nicht,  bis  sie  satt  hat 
(Aristoteles,  Plinius):  die  Süßigkeit  der  geistlichen  Tröstung. 
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Wenn  der  Lachs  Wein  trinkt,  lebt  er  lange  außer  dem 
Wasser  (Lib.  rer.) :  der  Wein  der  göttlichen  Gnade  ver- 
leidet dem  Menschen  die  Wasser  der  Begehrlichkeit. 

65  „Mundus  nie  odit,  quia  opera  eius  mala  sunt."  (Joh.   17). 
Daniel  in  die  Löwengrube  geworfen. 

Jezabel  verfolgt  den  Elias  (3  Reg.    18). 

Das  Tier  „bonachus"  gibt,  von  Hunden  verfolgt,  so  heißen 
Kot  von  sich,  daß  er  bei  Berührung  wie  Feuer  brennt 
(Solinus):  der  verfolgte  Prediger  oder  Gerechte  droht  seinen 
Feinden  mit  dem  Fluche  Gottes. 

Die  Schlange  flieht  einen  nackten  und  verfolgt  einen  beklei- 
deten Menschen  (Plinius) :  die  böse  Welt  flieht  einen  vom 
Irdischen  losgeschälten  Menschen,  zieht  aber  den  Reichen 
ins  Verderben. 

66  Jesus  wandelt  im  Tempel  (Joh.    10). 

Der  Herr  nach  dem  Sündenfall  im  Paradies. 

Drei  Hebräer  im  Feuerofen. 

Der  Habicht  hält  ein  bei  Nacht  gefangenes  Vögelein  im 
Winter  die  ganze  Nacht  in  den  Krallen  fest,  läßt  es  dann 
am  Morgen  frei  und  macht  nicht  mehr  Jagd  darauf,  wenn 
er  ihm  begegnet  (Alexander):  der  Teufel  und  der  Mensch 
vor  dem  Gesetze,  unter  dem  Gesetze  und  unter  der  Gnade. 

Die  Kraniche  scheuen  den  Winter,  ziehen  in  warme  Gegenden 
über  Aegypten  hinaus  und  kämpfen  dort  mit  den  Pygmäen 
(Aristoteles):  die  Sünder  scheuen  die  Strafe  Gottes,  kommen 
zur  göttlichen  Liebe  und  siegen  über  die  Dämonen. 

67  Viele  Jünger  verlassen  Christus  (Joh.  6). 
Kain  flieht  vor  dem  Antlitz  des  Herrn. 
Jonas  flieht  vor  der  Strafe  Gottes. 

Das  Ellentier  geht  beim  Abweiden  des  Grases  nach  rückwärts 
(Plinius,  Solinus) :  unbeständige  Christen  schreiten  zurück, 
statt  von  Tugend  zu  Tugend  vorwärts. 
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Der  Meerigel  klammert  sich  in  der  Vorahnung  eines  Sturmes 
an  einen  Stein,  damit  er  nicht  aus  dem  Wasser  geworfen 
wird  (Ambrosius,  Jakobus,  Aristoteles,  Isidor):  Petrus 
klammert  sich  an  den  Eckstein  Christus. 

68  Die  Juden  verschwören  sich  gegen  Jesus. 
Delila  mit  den  Philistern. 

Achitophel  beratschlagt  über  die  Gefangennahme  Davids. 

Eine  Quelle  in  Norwegen  verwandelt  alles  in  Stein,  was 
man  hineinwirft;  nur  die  Farbe  des  Gegenstandes  bleibt 
(Kaiser  Friedrich):  Wohltaten  verhärten  böse  Herzen  noch 
mehr. 

Eine  Taube  gesellt  sich  zu  fremden  Tauben  und  führt  sie 
anscheinend  auf  die  Weide,  in  Wirklichkeit  aber  ins  Netz, 
so  daß  sie  von  fremden  Herren  gefangen  werden  (Augu- 
stin, Beda) :  Judas  ;  Verräter  und  Verführer. 

69  Jesus  sagt,    er   sei    nicht   gekommen,    die    Welt   zu    richten, 

sondern  sie  zu  retten  (Joh.   12). 

Moses  mit  gestützten  Armen  auf  dem  Felsen  betend. 

Thron  Salomos  (3  Reg.   10). 

Der  giftige  Schlangenfisch  kämpft  wie  das  Krokodil  mit  dem 
Walfisch  und  gibt  einen  argen  Gestank  von  sich;  aber 
der  Walfisch  strömt  Wohlgeruch  aus,  stärkt  sich  und  andere 
und  erringt  den  Sieg  (Adelinus)  *.  die  Einflüsterungen  des 
Teufels  und  die  Verheißungen  Christi. 

Der  alte  Adler  zerschmettert  seinen  krummen  Schnabel  an 
einem  Stein,  um  Nahrung  nehmen  zu  können  (Augustin) : 
die  verhärtete  Bosheit  wird  durch  andächtiges  Gebet  zum 
Heiland  gebrochen. 

70  Einzug  in  Jerusalem. 

Elisäus  von  den  Prophetenschülern  begrüßt. 
Davids  Einzug  nach  Besiegung  des  Goliath. 
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Die  Stare  schweigen  bei  Nacht,  singen  und  zwitschern  aber 
vor  Freude  beim  Tagesgrauen  (Lib.  rer.) :  die  Juden  rufen 
Hosanna. 

Die  Blätter  der  Pappel  sind  zweifarbig,  innen  schwärzlich 
grün,  außen  weiß  (Isidor):  so  die  treulosen  Juden. 

71  Jesus  betet  im  Tempel. 

„Du  sollst  den  Namen  Gottes  nicht  eitel  nennen." 

Prophezeiung  des  Elias  (3  Reg.   17). 

Die  Lerche  singt  bei  heiterem  Wetter  munter  in  der  Luft, 
indem  sie  aufsteigt,  selten  indem  sie  auf  der  Erde  sitzt 
(Experimentator):  wer  sich  von  irdischen  Begierden  los- 
macht, wird  Gott  lobpreisen. 

Das  Vögelchen  „calandris"  ahmt  auch  in  der  Gefangenschaft 
alle  Vogelstimmen  nach  (Plinius):  die  fromme  Seele  im 
Käfig  des  Körpers  übt  alle  Tugenden  der  vollkommenen 
Diener  Gottes. 

72  Abendmahl. 
Gastmahl  des  Assuerus. 
Meichisedech  und  Abraham. 

Der  Löwe  teilt  mit  den  übrigen  Tieren  freigebig  seine  Nahrung 
(Jakobus,  Plinius):  der  Leib  des  Herrn  eine  Speise  für  Alle. 

Die  Schafe  fressen  unersättlich  Gras,  bevor  es  ausgeht,  weil 
sie  den  Winter  kommen  sehen  (Ambrosius):  Eifer  der 
Gläubigen  bei  Empfang  des  Leibes  Christi. 

73  Jesus  sagt:  Qui  manducat  hunc  panem  vivet  in  aeternum. 
Manna. 

Passahlamm. 

Die  Hennen  legen  viele  Eier,  wenn  sie  halbgekochte  Gerste 
fressen,  wenige,  wenn  sie  Bohnen  fressen  (Jakobus) :  die 
Seelen,  die  oft  den  Leib  des  Herrn  empfangen,  sammeln 
viele  Tugenden ;  die  Genüsse  der  Welt  machen  unfruchtbar. 

Pfauenfleisch  fault  nicht,  solange  man  es  aufbewahrt  (Augustin) : 
der  Leib  des  Herrn  belebt  den  würdigen  Empfänger. 
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74  Judas  greift  nach  dem  Bissen. 

Abimelech  gibt  dem  David  von  dem  hl.  Brot. 

Osa  berührt  die  Bundeslade  und  wird  getötet  (2  Reg.  6). 

Durch  den  Genuß  von  Honig  stirbt  die  Ziege  sofort  (Aristo- 
teles): der  Sünder  am  Tisch  des  Herrn. 

Ein  und  dasselbe  Brot  nährt  die  Sperlinge  und  tötet  die 
trächtige  Kuh  (hordium?  Augustin):  die  Andächtigen  und 
die  Hochmütigen  bei  der  hl.  Kommunion. 

75  Fußwaschung. 

Abraham  wäscht  die  Füße  der  drei  Engel. 

Der  Diener  Josephs  wäscht  dessen  Brüder  die  Füße. 

Je  besser  das  Pferd,  desto  tiefer  taucht  es  die  Nüstern  ins 
Wasser  (Isidor,  Alexander) :  der  Bußfertige  taucht  seine 
Werke  in  die  Wasser  der  göttlichen  Güte. 

Von  zwei  Quellen  in  Sizilien  macht  die  eine  fruchtbar,  die 
andere  unfruchtbar  (Lib.  rer.):  die  Fußwaschung  stärkte 
die  Apostel  in  der  Nachfolge  Christi  und  hielt  die  Bosheit 
des  Judas  auf. 

76  Christus  auf  dem  Oelberg. 

David  betet  auf  dem  Berg  (2  Reg.    15). 

Elias  auf  dem  Karmel  (3  Reg.   18). 

Der  Widder  führt  die  Herde  erhobenen  Hauptes  (Plinius): 
Christus  als  Führer  der  Apostel  hebt  seinen  Geist  zum 
Vater. 

Die  Delphine  spielen  vor  dem  Sturm  mit  wunderbarer  Be- 
weglichkeit auf  dem  Wasser  (Solinus):  Bereitwilligkeit  zum 
Leiden,  Vorbereitung  auf  einen  guten  Tod. 

77  Christus  rindet  die  drei  Jünger  schlafend. 
Der  Engel  weckt  den  Elias  (3  Reg.   19). 

Der  Steuermann  weckt  den  schlafenden  Jonas  auf. 

Der  Löwe   schläft  immer  mit   offenen    Augen    (Solinus):    die 

schlafenden  Apostel  hatten  die  Augen  des  Herzens  auf  das 

göttliche  Licht  gerichtet. 
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Der  schlafende  Hase  schließt  seine  Augen  niemals  (Plinius): 
vor  der  Mitteilung  des  hl.  Geistes  waren  die  Apostel 
furchtsam,  aber  ihre  Augen  und  Herzensneigungen  waren 
auf  den  Herrn  gerichtet. 

78  Christus  läßt  die  Krieger  niederstürzen  (Joh.    18). 
Elisäus  wirft  durch  sein  Wort  die  Syrer  nieder  (4  Reg.  6). 
Durch    das   Wort    des    Elias   werden    die   Fürsten    verbrannt 

(4  Reg.    l). 

Die  Schlangenkröte  tötet  durch  den  Blick  und  hat  eine 
doppelte  Leber,  eine  giftige  und  eine  heilkräftige  (Jakobus, 
Solinus) :  Christus  streckt  die  Soldaten  mit  seinem  Blicke 
zu  Boden  ;  seine  Gerechtigkeit  und  Barmherzigkeit. 

Der  Löwe,  der  im  Waldtale  die  Jagdhunde  hört,  und  sich 
verborgen  halten  könnte,  bricht  voll  Wut  hervor  und 
nimmt  den  Kampf  auf  (Plinius):  Christus  überwand  die 
heidnischen  und  jüdischen  Soldaten  durch  heldenhafte  Ge- 
duld. 

79  Judaskuß. 

Joab  tötet  den  Amasas. 

Triphon  täuscht  die  Juden  (l   Makkab.   13). 

Der  Elefant  wird  gefangen,  indem  er  mit  dem  halb  durch- 
gesägten Baum,  unter  dein  er  zu  ruhen  pflegt,  stürzt 
(Experimentator) :  Christus  küßt  den  Verräter  und  wird 
gefangen  genommen. 

Der  Drache  (im  Paradiese)  hatte  ein  Mädchengesicht  und 
täuschte  Adam  mit  Schmeichelreden  (Adelinus,  Beda): 
Judas  und  der  zweite  Adam  (Christus). 

80  Gefangennahme  Christi. 

Die  Philister  erbauten  die  Arche  (i   Reg.  4). 

Joseph  von  seinen  Brüdern  ergriffen. 

Der  Bär  starrt  weißglühendes  Erz  derart  an,  daß  man  ihn 
fangen  kann  (Solinus) :  Christus  schaute  nur  auf  sein  liebe- 
glühendes Herz  und  seine  Sehnsucht  nach  unserer  Erlösung. 
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Der  Waldeber  ist  ein  so  wildes  Tier,  daß  es  nur  mit  dem 
Spieß  gefangen  und  zugleich  getötet  wird  (Lib.  rer.) : 
Christi  Gefangennahme  ist  der  Beginn  seines  Todesleidens. 

81  Malchus. 

„Du  sollst  nicht  töten." 

Der  Engel  steckt  sein  Schwert  ein  (2  Reg.  24). 

Der  Hund  liebt  seinen  Herrn  so  zärtlich,    daß   er    sogar    als 

Rächer   von  Unbill    für   ihn    eintritt    (Ambrosius)  :    Petrus 

verteidigt  seinen  Herrn. 
Wenn  die  Biene  jemanden  gestochen  hat,  so  kann  sie  keinen 

Honig  mehr  sammeln   und    wird    deshalb  von    den  andern 

verachtet  (Aristoteles,  Ambrosius):   Christus  verbietet  dem 

Petrus  den  Mord. 

82  Christus  gefesselt. 
Isaak  auf  dem  Altar. 
Samson  von  Delila  gebunden. 

Das  Lamm,  ein  sanftes  Tier,  schweigt,  wenn  man  es  fängt, 
bindet  und  schlachtet  (Lib.  rer.) :  Christus  erträgt  den 
Sünder. 

Die  Schlange  umschlingt  die  Füße  des  Elefanten  und  bringt 
ihn  zu  Fall,  wird  aber  dabei  erdrückt  (Jakobus,  Augustin) : 
das  ungläubige  Judenvolk  tötet  den  Heiland  und  stürzt 
dadurch  ins  Verderben. 

£3  Petri  Verleugnung  des  Herrn. 
Pharao  sagt :  nescio  dominum. 

Chusai  verleugnet  David  seinen  Herrn  vor  Absalon  (2  Reg.  17). 
Die  Hyäne  verändert  ihre  Farbe,  wenn   und    so    oft  sie  will 

(Plinius,  Solinus) :  Unbeständigkeit  in  Worten  und  Werken. 
Der  kampfbegierige  Löwe  verliert    durch    das  Grunzen    des 

Schweines    allen    Mut    (Isidor,  Hieronymus):    die  Anklage 

des  Weibes  machte  Petrus  mutlos. 
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84  Christus  vor  dem  Hohenpriester. 
Joseph  vor  Potiphar  verklagt. 

Michäas  vor  Achab  von  dem  falschen  Propheten  geschlagen 
(3  Reg.   22). 

Die  Schlange  „amphilea"  hat  zwei  Köpfe ;  den  zweiten  an 
Stelle  des  Schweifes,  um  desto  mehr  Gift  zu  verspritzen 
(Aristoteles):  die  geheime  und  offene  Bosheit;  falsche  An- 
klage und  Faustschlag  vor  Annas. 

Der  Stockfisch  ist  nur  brauchbar,  wenn  er  zuvor  mit  einem 
Holz  geschlagen  wird  (Plinius) :  das  Leiden  Christi,  das 
Mittel  zu  unserem  Heil. 

85  Judas  erhält  seinen  Lohn. 
Achitophel  aufgehängt  (2  Reg.   17). 
Absaion  hängend  (2  Reg.   18). 

Die  Harpyie  ist  ein  Vogel  mit  Menschengesicht;  wenn  sie 
einen  Menschen  tötet  und  im  Wasser  ihr  Gesicht  erblickt, 
stirbt  sie  aus  Schmerz  über  den  Mord  eines  Wesens  ihrer 
Rasse  (Adelinus):  die  Verzweiflung  des  Judas. 

Die  Elster,  ein  närrischer  Vogel,  erhängt  sich  in  den  Baum- 
zweigen (Isidor) :  Judas  und  die  Einflüsterungen  des  Teufels. 

86  Jesus  vor  Herodes. 

David  vor  den  König  gebracht  (2  Reg.  21). 

Elisäus  von  den  Kindern  verspottet. 

Die  Hyäne  schleicht  um  die  Häuser,  ahmt  die  menschliche 
Stimme  nach  und  verschlingt  die  herausgelockte  Person 
(Aristoteles,  Jakobus)  :  Herodes  und  Pilatus,  ihre  erheu- 
chelte Güte. 

Die  gehörnte  Schlange  verbirgt  ihren  Körper  in  der  Erde 
und  fängt  die  Vögel,  die  sich  auf  ihren  Hörnern  nieder- 
lassen (Solinus) :  Herodes  und  die  böswilligen  Machthaber. 

87  Geißelung  Christi. 

Jeremias  in  den  Kerker  geworfen  (Jerem.  37). 
Achior  an  den  Baum  gefesselt  (Jud.  6). 
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Damit  das  Fleisch  des  Ebers  schmackhafter  wird,  prügelt 
man  ihn  tüchtig  vor  dem  Todesstoß  (Experimentator) :  die 
Ueberfülle  des  Leidens  Christi ;  die  vielen  Richter,  die 
Geißelschläge. 

Wenn  die  Nüsse  ungestüm  vom  Baume  geschlagen  werden, 
trägt  er  reicher  im  folgenden  Jahre  (Lib.  rer.) :  die 
Geißelung    vermehrte    die  Früchte   des   Opfertodes  Christi. 

88  Christus  vor  Pilatus. 
Samson  geblendet. 

Der  König  von  Israel  wird  geblendet  (4  Reg.  25). 

Die  Eule,  am  Tage  blind  und  schweigsam,  bedeutet  nach 
den  Wahrsagern  Freude  (Isidor) :  Christus  schweigt  vor 
Pilatus  und  läßt  sich  die  Augen  verbinden  und  verdient 
uns  dadurch  die  ewige  Freude  nach  den  hl.  Lehrern. 

Der  Fisch  „kalaos"  wird  durch  den  allen  Fischen  erwünschten 
Regen  blind  und  stirbt  (Aristoteles) :  die  Erlösungsgnade 
bringt  uns  das  Heil  durch  Christi  Tod. 

89  Kreuztragung. 

Isaak  trägt  das  Holz. 

Witwe  von  Sarepta. 

Der  Elefant   trägt    einen    Turm    in    der  Schlacht,    wobei   er 

oft    getötet  wird  (Lib.  rer.) :    das  Kreuz    auf  der  Schulter 

des  Herrn. 
Der   Biber   schleppt    Holz    zu   seinem    Bau    zusammen    und 

wird  darin  gefangen  und  getötet    (Plinius) :    Christus    baut 

sich  mit  dem  Kreuzesholz  den  Ruhmestempel  der  Erlösung. 

90  Die  Wehklage  der  Frauen  (nolite  flere  super  me). 
Die  Mädchen  beweinen  die  Tochter  Jephtas. 

Die  Weiber  weinen  über  Jeremias  (4  Reg.   24). 

Das  Tier  „Duran"  wirft  etwas  Riechendes  vor  die  nach- 
setzenden Hunde  und  hält  sie  damit  auf  (Aristoteles) :  die 
drohenden  und  tröstenden  Worte  Christi  an  die  Frauen 
auf  dem  Kreuzwege. 
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Die  Turteltaube  jammert  zeitlebens  nach  ihrem  Genossen 
(Jakobus):    die  Frauen    beweinen  ihren    Liebling,  Christus. 

•91  Jesus  wird  entkleidet. 

Noah  entblößt. 

Joseph  erhält  den  bunten  Rock. 

Der  alte  Habicht  entledigt  sich,  gegen  Süden  gewendet,  seiner 
Federn,  um  ein  neues,  besseres  Gefieder  zu  erhalten 
(Lib.  rer.):  aus  Liebe  zu  uns  entäußerte  sich  Christus 
seines  Lebens. 

Der  Pfau  wirft  seine  Federn  ab,  wenn  der  erste  Baum  seine 
Blätter  verliert  (Plinius):  der  Baum  des  ungläubigen  Juden- 
tums, Christus  vor  der  Kreuzigung. 

■92  Kreuzaufrichtung. 

Eherne  Schlange. 

Opferung  des  Sündenbocks  außerhalb  des  Lagers. 

Die  Schlange  „tyrus"  war  vor  Christi  Leiden  todbringend  und 
menschenfeindlich  ;  ein  Exemplar  wurde  zur  Seite  des 
sterbenden  Erlösers  aufgehängt  und  erhielt  fürderhin  die 
Kraft,  das  beste  Mittel  „tyriaca"  gegen  alles  Giftige  zu 
liefern  (Jakobus,  Lib.  rer.) :  Adams  Ungehorsam,  schädlich 
für  alle  Menschen,  hatte  zur  Folge  die  gnadenreiche  Er- 
lösung der  ganzen  Menschheit. 

Die  weibliche  Viper  beißt  dem  Männchen,  der  Nachkommen- 
schaft wegen,  den  Kopf  ab  (Isidor,  Jakobus):  Christus  ver- 
traute sich  aus  Liebe  zur  gläubigen  Menschheit  dem  Juden- 
volke an. 

93  Christus  am  Kreuz. 

Der  Cherubim  streut  Feuer  über  Jerusalem  (Ezech.   10). 

Gideon  läßt  die  Gefäße  mit  den  Fackeln  zerschlagen. 

Der  Phönix  verbrennt   sich    selbst   auf  wohlriechendem  Holz 

(Isidor,  Ambrosius,  Jakobus,  Sobnus):  Christus  nach  einem 

Leben  der  größten  Vollkommenheit. 
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Die  Schlange  tötet  die  Jungen  im  Neste  des  Pellikan;  dieser 
belebt  sie  wieder  mit  seinem  Blute  (Augustin) :  die  durch 
die  Erbsünde  toten  Seelen  werden  durch  Christi  Herzblut 
zu  neuem  Leben  erweckt. 

94  „Mulier  ecce  filius  tuus." 

Tobias  empfiehlt  sterbend  seinem  Sohn  die  Mutter. 

David  übergibt  die  Söhne  dem  König  der  Moabiter  (l  Reg.  22). 

Der  Uhu  träufelt  seinen  Jungen  eine  milchige  Flüssigkeit 
ein,  die  ihnen  jede  Nahrung  ersetzt  (Isidor) :  Christus  gibt 
seiner  Mutter  und  seinen  Jüngern  heilsamen  Trost  in 
seiner  Gnade. 

Der  Walfisch  fürchtet,  seine  Jungen,  die  aufs  Trockene  ge- 
rieten, könnten  zugrunde  gehen;  darum  spritzt  er  aus 
seinem  Schlund  viel  Wasser  auf  sie  und  führt  sie  so  ins 
Meer  zurück  (Jakobus,  Plinius)  :  Christus  schützt  durch  sein 
Trostwort  Mutter  und  Jünger  vor  der  Verzweiflung. 

95  „Pater  ignosce  illis  etc." 

Aaron  betet  für  das  Volk  (Num.   16). 

Samuel  betet  für  Saul. 

Bei  dem  Brüllen  des  Löwen  hemmen  alle  Tiere  ihre  Schritte 
(Alexander) :  das  Gebet  Christi  am  Kreuze  für  seine 
Feinde  bringt  Juden  und  Heiden  zum  Bewußtsein  ihrer 
Schuld. 

Der  Schwan  stimmt  vor  seinem  Tode  einen  lieblichen  Gesang 
an  (Jakobus) :  Christus,  weiß  wie  der  Schwan  durch  Ge- 
burt und  Leben,    betet   am  Kreuze  für  die  sündige  Welt. 

96  Christus  zwischen  den  Schachern  am  Kreuz. 
Joseph  beim  sterbenden  Jakob. 

Jakob  bei  der  sterbenden  Rachel. 

Der  Onokentaur  ist  ein  Ungeheuer  mit  Eselskopf  und 
Menschenleib  (Lib.  rer.):  der  böse  Schacher  ohne  mensch- 
liches Mitgefühl. 
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In   einer    goldhaltigen  Quelle   schwimmt  das  Gold    obenauf, 

wenn    das    eingesalzene    Fleisch    des  schwarzen    Fisches 

„trebrius"  hineinkommt  (Plinius)  :    das  Gold  ist  die  Gnade 

der  Verzeihung  in  dem  milden  Herzen  des  Erlösers  gegen- 
über dem  reumütigen  Schacher. 

97  Pater  in  manus  tuas  commendo  etc. 
Razias  entleibt  sich  selbst  (2  Makkab.   14). 
Tod  des  Tobias  (Tob.    i3). 

Der  Wildesel  schreit  am  15.  März  zwölfmal  am  Tag  und 
ebenso  oft  bei  Nacht  wegen  der  Tag-  und  Nachtgleiche 
(Isidor):  Christus  starb  am  15.  März  auf  der  Scheide 
zwischen  altem  und  neuem  Bund;  er  lehrte  sechs  Werke 
der  Barmherzigkeit  zu  vollbringen  in  Tat  und  Willen,  da  er 
seinen  Geist  in  die  Macht  des  Vaters  empfahl. 

Der  Geier  soll  im  Tode  sein  eigenes  Hirn  verschlingen 
(Plinius):  Christus  übergibt  seine  Seele  seiner  eigenen 
Gottheit. 

98  Seitenwunde  Christi. 
Geburt  der  Eva. 

Jakob  stößt  Lea  fort  und  umarmt  Rachel. 

Das  warme,  frischvergossene  Blut  des  Bockes  bricht  sogar 
den  Diamanten  (Aristoteles):  verhärtete  Herzen  werden 
erweicht  durch  Christi  Herzblut. 

Man  reicht  kranken  Tieren  Hundeblut  und  heilt  sie  alsbald 
damit  (Jakobus,  Plinius):  das  Blut  Christi  hilft  den  reu- 
mütigen Sündern. 

99  Grablegung. 

Isaak  und  Ismael  begraben  Abraham. 

Saul  wird  bestattet  (2  Reg.  2). 

Die  Hyäne  wohnt  gerne  in  Gräbern  (Plinius,  Solinus) :  in 
dem  Grabe  eines  neuen,  guten  Gewissens  soll  unser  Denken, 
Reden  und  Tun  ruhen,  vergleichbar  der  dreitägigen  Grabes- 
ruhe des  Herrn. 
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Die  Bienen  tragen  ihre  tote  Königin  aus  dem  Stocke  heraus 
und  begraben  sie  wie  die  Menschen  (Experimentator): 
fromme  Menschen  bereiten  dem  Herrn  eine  Stätte  in  dem 
weißen  Marmor  ihres  Herzens,  verwahrt  durch  den  guten 
Vorsatz. 

100  Vorhölle. 

Abraham  und  Lot  als  Sieger. 

David  schlägt  dem  Goliath  das  Haupt  ab. 

Der  Hahn  schüttelt  sich  sofort  nach  dem  Siege  und  kräht 
(Lib.  rer.) :  nach  dem  Siege  über  den  Teufel  führt  Christus 
die  Väter  aus  der  Vorhölle  zur  ewigen  Freude. 

Der  Kibitz  weicht  im  Zweikampf  dem  Geier  plötzlich  aus, 
so  daß  sich  dieser  erstürzt  (Isidor,  Plinius) :  Christus  wich 
durch  freiwilligen  Tod  dem  Ungestüm  des  Teufels  aus  und 
ließ  diesen  in  die  Hölle  fallen. 

101  Auferstehung. 

Jonas  aus  dem  Walfisch  befreit. 

Samson  trägt  die  Torflügel  von  Gaza. 

Der    Löwe    erweckt  seine   totgeborenen  Jungen    durch    sein 

Brüllen  (Augustin):    die   Erlösung   von    der  Erbsünde  und 

jeder  persönlichen  Sünde. 
Der  Phönix  ersteht  am  dritten  Tage  aus  seiner  Asche  (Am- 

brosius,   Jakobus,    Solinus) :    der   verklärte   Leib    hat    drei 

Eigenschaften  :      Unsterblichkeit,     Leidensunfähigkeit     und 

Beweglichkeit. 

102  Die  Frauen  am  Grab  mit  dem  Engel. 
Hiob  und  seine  Freunde. 

Rüben  sucht  den  Joseph  in  der  Zisterne. 

Die  Pferde  haben  solches  Mitleid  mit  ihrem  toten  Herrn,  daß 

sie    sich    aushungern    (Aristoteles,    Jakobus):    die   Frauen 

gehen  todesmutig  an  das  Grab  des  Herrn. 
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Einen  toten  Delphin  beklagen  die  andern  alle  gemeinsam 
(Plinius) :  die  treuen  Anhänger  Christi  finden  den  Herrn 
und  die  Engel. 

103  Christus  mit  den  Jüngern  auf  dem  Weg  nach  Emaus. 
Lot  von  dem  Engel  aus  Sodom  geführt. 

Manue  und  seine  Frau  geben  dem  Engel  zu  essen. 

Im  Innern  eines  Tieres  wächst  ein  Geschwür,  dessen  ausge- 
reifte Flüssigkeit  ein  vielfach  heilkräftiger  Gährungsstoff  ist 
(Plinius):  das  Erlösungswerk  reifte  bis  zum  Blutvergießen 
und  zur  trostreichen  Erscheinung  des  Auferstandenen. 

Der  Hahn  lockt  die  Henne  durch  leises  Schnarren  zum 
Genuß  reinen  Getreides  (Lib.  rer.) :  der  Herr  ruft  die 
Frommen  zur  Teilnahme  im  Glauben  und  zur  Gemeinschaft 
seines  hl.  Leibes. 

104  Jesus  bei  den  versammelten  Jüngern. 
Joseph  gibt  sich  den  Brüdern  zu  erkennen. 
Boas  mit  den  Schnittern  auf  dem  Felde. 

Die  sogenannten  Regenvögel  mit  buntem  Gefieder  leben  von 
der  bloßen  Luft  (Aristoteles):  die  Apostel  und  die  Gläu- 
bigen, von  Trübsal  heimgesucht,  mit  Tugenden  geschmückt, 
leben  von  der  Hoffnung  auf  den   Herrn. 

Die  Stare  fliegen  in  Haufen  nach  Art  eines  Balles,  weil 
jeder  aus  Furcht  vor  dem  Habicht  in  der  Mitte  sein  will 
(Plinius) :  die  frommen  Seelen  sammeln  sich  zum  Schutze 
gegen  die  Anfechtungen  der  Dämonen. 

105  Jesus  ißt  mit  den  Jüngern. 

Jakob  bringt  dem  Isaak  die  Mahlzeit. 

Tobias  ißt  mit  dem  Engel   von  dem  Fisch. 

Der  Habicht    nimmt    von    aller   seiner  Beute    nur   das    Herz 

(Lib.  rer.)  :  der  Herr  sieht  auf  ein  bußfertiges  Herz. 
Der    hungrige  Walfisch    läßt    seinem    offenen    Schlund   einen 

solchen    Wohlgeruch    entströmen,    daß    die    Fischlein    ihm 
w.  4 
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folgen    und    hineingehen   (Solinus,   Jakobus):   Christus   ruft 
uns  durch  Buße  zur  ewigen  Freude. 

106  Jesus  vor  Magdalena. 

Moses  vom  Volke  auf  dem  Berge  gesehen. 

Die  Braut  des  Hohenliedes  sucht   und  findet  den  Bräutigam. 

Der  Tiger,  der  auf  seinem  Wege  sich  in  einem  Spiegel  er- 
blickt, meint,  er  habe  sein  geraubtes  Junge  wieder  gefunden 
(Isidor,  Raban,  Jakobus):  Freude  Magdalenens  über  die 
Erscheinung  des  Herrn. 

Der  Vogel  „meanta"  schreit  immer  voll  Begier  nach  einem 
Leichnam,  um  ihm  das  Auge  auszunehmen  (Lib.  rer.) : 
Magdalena  sehnte  sich  nach  dem  Anblick  des  Leibes  Christi. 

107  Jesus  sagt  den  Jüngern  :  data  est  mihi  omnis  potestas. 
Pharao  setzt  dem  Joseph  eine  Krone  auf. 

David  zum  König  gemacht. 

In  Aethiopien  ist  ein  Vogel  „trogopales"  mit  einem  gehörnten 
Kopf  wie  ein  Widder,  der  Schrecken  aller  anderen  Vögel 
(Solinus) :  Christus,  der  unsterbliche  Richter  und  Herr. 

Die  Bienen  ehren  ihre  Königin  und  diese  gebraucht  ihren 
Stachel  nicht  (Aristoteles,  Ambrosius,  Basilius):  Christus,  der 
Führer  der  Apostel  und  frommen  Menschen,  erbarmt  sich  der 
Sünder. 

108  Petrus  und  Johannes  am  Grabe. 

Achimaas  und  Chusi  laufen,  dem  David  den  Sieg  zu  melden 
(2  Reg.   18). 

Saul  erhält  das  Zeichen   am  Grabe  der  Rachel  (l   Reg.    10). 

Der  schnellfüßige  Leopard  fängt  seine  Beute  nur  im  Sprunge 
(Ambrosius,  Solinus) :  die  Apostel  begnügen  sich  nicht 
mit  dem  Bericht  der  Frauen,  sondern  eilen  selbst  und 
überzeugen  sich. 

Der  Schwalbenfisch  hat  zwei  Flügel  und  hält  sich  nach  Be- 
lieben auf  dem  Lande  und  im  Wasser  auf  (Plinius):  das 
tätige  und  das  beschauliche  Leben. 
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109  Der  ungläubige  Thomas. 
Isaak  betastet  den  Jakob. 
Jakob  von  dem  Engel  gesegnet. 

Der  Biß  eines  Seehundes  wird  nicht  geheilt,  bevor  man  nicht 
die  Stimme  eines  Tieres  der  gleichen  Rasse  vernommen 
hat  (Aristoteles) :  nur  die  persönliche  Erscheinung  des 
Heilands  konnte  den  Unglauben  des  Thomas  heilen. 

Das  Flöhkraut  zieht  den  Pfeil  aus  der  Wunde,  wenn  es  von 
der  angeschossenen  Waldziege  gefressen  wird  (Aristoteles, 
Plinius) :  das  Geschoß  des  Unglaubens  weicht  dem  Heil- 
kraut des  Glaubens  beim  Berühren  der  Wundmale. 

110  Der  gute  Hirt. 
Moses  als  Hirt. 
David  als  Hirt. 

Der  Schäferhund  greift  den  Wolf  an  und  setzt  sich  der 
Todesgefahr  für  die  Schafe  aus  (Jakobus):  Christus  ver- 
treibt den  Teufel,  der  gute  Vorgesetzte  kämpft  für  seine 
Untergebenen. 

Der  Mehltau  fällt  im  Mai,  das  Vieh  stirbt  davon;  kluge 
Hirten  sperren  darum  ihre  Schafe  in  den  Stall  (Lib. 
rer.):  die  Weltlust  tötet  unbewachte  Seelen. 

111  „Mulier  cum  parit,  tristitiam  habet"  (Joh.   16). 
Sara  gebärt  den  Isaak. 

Lea  gebärt  den  Sohn  Gad. 

Die  Henne  müht  sich  beim  Eierlegen,  aber  darnach  läßt  sie 
ihre  Stimme  erschallen  (Experimentator,  Johannes):  der 
Prediger  freut  sich  nach  der  Bekehrung  eines  Sünders. 

Der  Elefant  gebärt  im  Wasser,  damit  das  Junge  sich  erheben 
kann  und  von  Schlangen  nicht  verletzt  werde  (Lib.  rer., 
Jakobus):  die  gläubige  Seele  vollbringt  jedes  gute  Werk 
in  Demut. 

112  „Spiritus  sanctus  cum  venerit  etc."  (Joh.   16). 
Samuel  verwirft  den  Saul  (l   Reg.   16). 
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David  tanzt  vor  der  Bundeslade. 

Der  Löwe  hat  ein  gutes  Gedächtnis  und  übt  an  seinen  Ver- 
folgern Wiedervergeltun^  (Solinus) :  im  Gerichte  werden 
alle  Sünden  bestraft,  welche  wie  Pfeile  auf  Gott  abge- 
schossen wurden. 

Der  Geier  verwundet  mit  Schnabel  und  Krallen  seine  allzu- 
fetten Jungen,  damit  sie  ma^er  werden  (Plinius):  Christus 
hält  uns  zurück  von  weltlicher  Ueppigkeit  durch  Mahnungen 
und  Wohltaten. 

113  „Petite  et  accipietis,  ut  gaudium  vestrum  sit  plenum"  (Joh.  l6). 
Elias    fordert    den    Elisäus    auf,    einen    Wunsch    zu    äußern 

(4  Reg.   2). 

Bethsabe  vor  David  (2  Reg.    19). 

Der  kranke  Löwe  hebt  den  gesammelten  Kräuterbüschel 
mit  den  Vorderfüßen  in  die  Höhe,  betet  zu  Gott  und  nimmt 
so  das  Heilmittel  (Lib.  rer.,  Jakobus) :  der  Sünder  blicke 
zu  Gott  auf  und  tue  Buße. 

Der  Vogel  Strauß  blickt  zum  Stern  der  Jungfrau  auf,  wenn  er 
Eier  legt,  uud  befruchtet  sie  dadurch  (Isidorus) :  der  irdisch 
gesinnte  Mensch  soll  auf  die  Gnade  Christi  vertrauen  und 
dadurch  seine  Werke  verdienstlich  machen  für  das  ewige 
Leben. 

114  „Quod  si  quis  perseveraverit  pulsans,  amicus  dabit  illi  panes" 

(Luc.    11). 
Esau  wird  auch  vom  Vater  gesegnet. 
Der  Engel  der  thracischen  Kirche  (Apoc.  2). 
Der   Büffel   bleibt    unter  einer  schweren  Last  Schnee  solange 

liegen,     bis     er  erleichtert  wird  (Lib.    rer.):    der  aufrichtige 

Christ  harrt  in  der  Trübsal  aus. 
Je  mehr  der  Aal  gedrückt  wird,  desto  schneller  entgleitet  er 

(Gregorius):    man    gebrauche    diese    Welt    nur,   soweit  es 

notwendig  ist. 
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115  Jesus  betet,  daß  er  das  Opfer  vollbringe  (Joh.    17). 
Salomo  betet  nach  Vollendung  des  Tempels  mit  dem  Volke 

(3  Reg.  9). 

Nach  dem  Bau  des  Tempels  betet  Esdra  mit  ganz  Israel 
(Esdr.    14). 

Die  Krähe  führt  den  Schwärm  Krähen  übers  Meer,  um  sie 
den  Geiern  zu  entziehen  (Solinus) :  Jeder  Vorgesetzte  führe 
durch  Gebet  seine  Untergebenen  über  das  Meer  das  Lebens. 

Der  kleine  Fisch  „mora"  weiß  den  Sturm  voraus,  nimmt 
einen  Stein  in  den  Mund,  hält  sich  an  ein  Schiff  und 
schützt  so  die  Schiffe  (Experimentator):  der  Demütige 
schließt  sich  mit  Gebet  an  die  Kirche  an  und  entgeht 
dem  Sturm. 

116  Himmelfahrt  Christi. 

Enoch  ins  Paradies  getragen. 

Sündenbock. 

Der  Panther  steigt  nach  dem  Schlaf  auf  einen  Berg  und  gibt 
brüllend  einen  so  süßen  Wohlgeruch  von  sich,  daß  alle  Tiere 
ihm  folgen  mit  Ausnahme  des  Drachen,  der  versteckt  bleibt 
(Physiologus,  Solinus) :  Christus  zieht  uns  durch  seine 
Gnade  an  sich,  nur  der  Teufel  bleibt  versteckt. 

Das  Reh  auf  dem  Berge  erkennt,  ob  Wanderer  oder  Jäger 
vorbeigehen  (Aristoteles)  :  von  der  Höhe  des  Himmels 
aus  unterscheidet  Christus  Gerechte  und  Sünder. 

117  „Cum  venerit  Spiritus  etc."  (Joh.   16). 
Samson  mit  dem  Eselskinnbacken. 
Samuel  und  Saul. 

Wenn  der  Ptau  hoch  hinaufsteigt,  deutet  er  den  kommenden 
Regen  an  (Plinius) :  Christus  verheißt  den  hl.  Geist. 

Der  Storch  erhebt  sich,  den  Regen  ahnend,  über  die  Wolken 
und  kommt  wieder  bei  heiterem  Wetter  (Solinus) :  Christus 
stieg    über  die  Chöre  der   Heiligen  und  Engel   empor  und 
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kam    nach    der  Geistessendung    in    die  beruhigten    Herzen 
seiner  Jünger. 

118  „Vos  autem  sedete  in  civitate,  quousque  etc."  (Luc.  24). 
David  schickt  die  Ermüdeten  zurück  (1  Reg.  30). 

Moses  besteigt  den  Berg  und  heißt  den  Aaron  warten 
(Exod.  24). 

Der  kleine  Fisch  „afforus"  kann  wegen  seiner  Kleinheit  nicht 
gefangen  werden,  wächst  aber  dann  zu  außerordentlicher 
Größe  (Isidor):  Christi  Herrlichkeit  in  seiner  Himmelfahrt; 
die  Größe  der  Apostel  durch  die  Predigt. 

Der  Muraal,  ein  schlangenähnlicher  Fisch,  hat  neun  Punkte 
wie  Augen  und  trägt  die  Seele  d.  h.  das  Leben  im  Schweife 
(Isidor) :  die  Apostel  schauten  auf  zu  den  neun  Chören  der 
himmlischen  Heerscharen  bis  zur  Herabkunft  des  hl. 
Geistes  und  so  beruhte  ihr  ganzes  Leben  auf  dem  Ab- 
schiedssegen des  Heilands. 

119  „Si  diligitis  nie,  mandata  mea  servate"   (Joh.    14). 
Jonathan  und  David  (l   Reg.    19). 

Das  Volk  sagt  zu  Moses :  Omnia  quae  praeceperit  nobis 
dominus  voluntarii  faciemus  (Exod.  34). 

Wenn  der  Vogel  „Kyches"  in  seiner  Jugend  zu  fliegen 
begonnen  hat,  so  nährt  er  fortan  die  Alten  in  ihren  Nestern 
(Alexander):  der  demütige  Christ  lernt  in  der  Jugend  die 
Gebote  und  ehrt  im  Leben  Gott  den  Vater  und  Christus 
seinen  Erlöser. 

Das  Rebhuhn  mag  fremde  Eier  ausbrüten,  aber  die  Jungen 
folgen  der  rechten  Mutter,  sobald  sie  deren  Stimme  hören, 
(Ambrosius,  Isidor):  fromme  Seelen,  die  in  der  Welt  leben, 
hören  die  Stimme  der  Kirche. 

120  Ausgießung  des  hl.   Geistes. 
Moses  erhält  das  Gesetz. 

Elias  fleht  das  Feuer  auf  sein  Opfer  herab. 
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Den  Schafen  gefällt  es  derart  in  einem  brennenden  Hause, 
daß  man  sie  mit  Mühe  herauszieht,  und  wenn  man  sie  nicht 
hält,  gehen  sie  ins  Feuer  zurück  (Ambrosius) :  übergroßes 
Fasten   aus   Liebe    zu  Gott  bei  manchen  frommen  Seelen. 

Der  Vogel  „carista"  erträgt  Feuerflammen  ohne  Schaden 
(Solinus):  der  vollkommene  Christ  wird  vom  Feuer  des 
hl.  Geistes  durchglüht,  daß  kein  Wasser  irdischer  Begierde 
die  Flammen  auslöschen  kann. 

121  „Lux  veniet  in  mundum"  (Joh.  3). 
Feuersäule  vor  dem  Volke  Israel. 

Die  Lampen  mit  dem  Opfer  Abrahams  {Gen.   15). 

Wenn   die    Eidechse  eine  Farbe  eifrig  betrachtet,  nimmt    ihr 

Körper  dieselbe  an  (Isidor,  Plinius) :  die  Macht  des  Beispiels. 
Wo  Feuer  im  Hause  ist,  kann  der  Blitz  nicht  schaden  (Lib. 

rer.)  :    wo   der    Geist    Gottes  wirkt,    kann    die  Welt  nicht 

schaden. 

122  „Ego    sum    ostium.     Per    nie    si    quis    introierit,    salvabitur" 

(Joh.    10). 
Boas  heiratet  Ruth. 
Drei  Engel  bei  Abraham. 
Die   Elster  versieht    ihr   Nest   mit   zwei   Oeffnungen,   eine  für 

den    Eingang,   die  andere    um    den    Schweif  auszustrecken 

(Plinius) :    der   Mensch   bedenke   in    seinem  Gewissen  seine 

jHerkunft  und  sein  Ende. 
Die  Taube  ist  außerhalb  ihres  Nestes  immer  furchtsam  (Lib. 

rer.,  Augustin) :   die   Wunden   Christi    und  die    Gnade    des 

hl.  Geistes  sind  unsere  Zuflucht. 

123  „Nemo  veniet  ad  me,  nisi  pater  meus  traxerit  eum"  (Joh.  6). 
Der   Engel    führt  Ezechiel  durch  das  Wasser  (Ezech.  47). 
Salomo  führt  die  Tochter  des  Pharao   in  das  Haus,   das    er 

ihr  gemacht  hat  (2  Paral.  8). 
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Das  Tier  „lucer"  lebt  lange  unter  Wasser,  obwohl  es  von 
der  Luft  genährt  wird  (Lib.  rer.):  die  Gnade  und  die 
Welt  streiten  sich  um  die  Seele. 

Die  Kraniche,  die  über  das  Meer  ziehen,  tragen  Steinchen 
in  den  Zehen  wegen  des  Sturmes  (Plinius,  Solinus):  man 
muß  in  allem  Tun  den  Eckstein,  Christus,  festhalten. 

124  Die  Jünger  erhalten  Macht  über  alle  Dämonen  (Luc.  9). 
Isaias  zerstört  alle  Götzen  (4  Reg.   23). 

David  vertreibt  durch  sein  Spiel  den  Dämon  Sauls  (1  Reg.  18). 

Der  Geruch  des  angebrannten  Hirschhorns  verscheucht  alle 
Schlangen  (Aristoteles,  Plinius):  die  durchbohrten  Hände  des 
Heilands  schlagen  die  Dämonen  zurück;  die  fromme  An- 
dacht des  Gerechten  vertreibt  mit  Hiife  der  Gnade  alles  Böse. 

Angebrannte  Geierfedern  verscheuchen  durch  ihren  Geruch 
die  Schlangen  und  alles  Giftige  (Plinius):  die  fromme  Be- 
trachtung der  Gnadenvorzüge  der  Gottesmutter  befreit  uns 
von  jeglicher  Anfechtung. 

125  Christus    heilt    den    Gichtkranken    und    heißt    ihn    sein    Bett 

nehmen. 
Paulus   heilt    durch     Handauflegen     den    Vater    des    Publius 

(Act.  28). 
Petrus  heilt  den  Gichtbrüchigen  (Act.  9). 
Wenn  der  Specht  auf  einem  Baume    nistet,    wo  ein  eiserner 

Nagel    eingeschlagen    ist,    so    geht    er    sofort    von    selbst 

heraus  und  fällt  zur  Erde  (Aristoteles):  die  Gnade  des  hl. 

Geistes  vertreibt  die  Gewohnheitssünde. 
Der    Tau    befruchtet   unsichtbar    alles    Keimende   auf  Erden 

(Ambrosius,  Aristoteles):  die  göttliche  Gnade  befruchtet  alle 

Gedanken  und  Werke  des  Menschen. 

126  Christus  erweckt  eine  Tote. 
Moses  betet  für  seine  Schwester. 

Paulus  und  Johannes  heilen  den  Lahmen  an  der  Türe  des 
Tempels. 
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Eine  Salbe  aus  dem  Mark  von  Hirschen  stillt  das  Fieber 
(Solinus) :  wie  das  Mark  im  Knochen,  ist  der  Sohn  im 
Vater  und  aus  beiden  fließt  die  Gnade  des  hl.   Geistes. 

Der  Löwe  leidet  oft  an  Fieber  und  wird  dadurch  sehr  ge- 
demütigt (Jakobus,  Solinus):  jedermann  soll  sich  wegen 
seines  Hauptfehlers  verdemütigen. 

127  In  trinitate  Deus  est  pater,   Dens  est  filius  etc. 
Abraham  und  die  drei  Engel. 

Der  Mundschenk  träumt  von  drei  Reben  am  Weinstock. 

Die  Elefanten  sammeln  sich  bei  Neumond,  baden  im 
Flusse,  verneigen  sich  vor  dem  neuen  Gestirn  und  kehren 
zurück  (Plinius):  im  Flusse  der  Reuetränen  sollen  wir  uns 
waschen,  im  Geheimnis  der  Menschwerdung  die  heiligste 
Dreieinigkeit  verehren  und  so  unsern  Platz  im  Himmel 
erwerben. 

Wer  drei  Glühwürmchen  verzehrt,  in  dem  wird  jede  Regung 
der  bösen  Lust  erstickt  (Lib.  rer.) :  wer  die  Werke  der 
hl.  Dreifaltigkeit  in  glühender  Andacht  in  sich  aufnimmt, 
wird  die  böse  Lust  leicht  überwinden. 

128  Parabel  vom  Reichen  und  vom  armen  Lazarus. 
König  Belsazars  Festmahl  (Dan.  5). 

Hiob. 

Das  lange  gemästete  Schwein  wird  zur  Küche  seines  Herrn 
geführt  und  geschlachtet  (Lib.  rer.):  der  lasterhafte  Reiche 
wird  eine  Speise  für  die  Höllenbürger. 

Die  Afrikaner  erproben  die  Rechtmäßigkeit  ihrer  Kinder, 
indem  sie  ihnen  Schlangen  in  die  Wiege  legen  (Solinus, 
Lib.  rer.):  der  Demütige  erträgt  den  Reichen  und  andere 
Teufelsdiener  und  wird  bestärkt  in  der  Tugend  der  Geduld. 

129  Fronleichnam. 

Elias  fährt  gegen  Himmel. 

David  und  das  Volk  Israel  (2  Reg,  6,   19). 
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Wenn  dem  wütenden  Leoparden  Lammblut  gebracht  wird, 
beruhigt  er  sich  sofort  (Ambrosius,  Plinius,  Solinus):  das 
Opferlamm  auf  dem  Altare  besänftigt  den  Zorn  des  himm- 
lischen Vaters. 

Der  Wurm  wird  aus  reiner  Erde  ohne  Vermischung  eines 
Samens  erzeugt  und  dient  als  Lockspeise  an  der  Angel 
(Augustin):  das  Heisch  Christi,  aus  der  reinen  Jungfrau 
geboren,  wird  unsere  Speise. 

130  Parabel    vom    Gastmahl    und    den    Gästen,    die   nicht  kamen 

(Luc.    14). 

David  ruft  Berzeilai  nach  Jerusalem  (2  Reg.   19). 

Die  Königin  Vasthi  will  nicht  zum  Gastmahl  kommen 
(Esther   1). 

Der  Eber  wird,  bevor  er  sich  des  Wassers  entledigt  hat,  sehr 
leicht  gefangen  (Lib  rer.) :  der  Mensch,  der  seinen  innern 
Sinn  noch  nicht  ganz  ins  Weltliche  ausgegossen  hat,  wird 
leicht  für  das  Evangelium  gewonnen. 

Um  den  Zauberer  nicht  hören  zu  müssen,  druckt  die  Schlange 
ein  Ohr  auf  die  Erde  und  verschließt  das  andere  mit  dem 
Schweif  (Ambrosius,  Isidor) :  die  Weltgeistlichen  verstricken 
oft  ihren  Verstand  in  Irdisches  und  ihr  Handeln  in  Bosheit. 

131  Christus  spricht  mit  Zöllnern  und  Sündern  (Luc.   15). 
Jakob  und  Laban  essen  zusammen. 

Samson  gibt  beim  Mahl  ein  Rätsel  auf. 

Der    Pelikan    taucht    mit    dem    Fuße  jede    Speise  vor   dem 

Essen  ins  Wasser  (Lib.  rer.,  Solinus):  man  soll  jedes  gute 

Werk    durch    das    Andenken    an    Christi  Leiden    heiligen. 
Der  Stieglitz  nährt  sich    von    Disteln    (Isidor) :    Christus,    die 

göttliche  Schönheit  in  Tugendbeispiel  und  Lehre,  liebt  die 

reuigen   Herzen. 

132  „Estotc    misericordes     sicut    et  pater    vester    misericors  est* 

(Luc.  6 . 
Kön;g  Roboam   wegen    seiner    Härte    abgesetzt    (3  Reg.    12). 
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Jezabel  aus  dem  Fenster  geworfen  (4  Reg.  9)., 
Der  König  der  Bienen  hat  zwar  einen  Stachel,  verletzt  aber 
niemand  damit  (Aristoteles,  Ambrosius,  Basilius):  der 
himmlische  Vater  straft  nicht,  sondern  erbarmt  sich  der 
reuigen  Sünder. 
Das  Wiesel  tötet  durch  seine  Bitterkeit  den  Basilisken,  trotz- 
dem es  selbst  mitstirbt  (Solinus):  die  Bitterkeit  der  adeligen 
Herren,  die  mit  ihren  Untergebenen  zugrunde  gehen. 

133  Petrus,  Jakobus,  Johannes  werden  berufen  (Luc.  5). 
Elias  beruft  Elisäus  (3  Reg.   19). 

Josua  dient  dem  Moses  (Num.  27). 

Der  wilde  Eber  wird  leicht  gezähmt  und  folgt  seinem  Herrn 

(Lib.    rer.) :    durch   Gottes    Gnade     werden    Menschen     zu 

Aposteln  und  Blutzeugen. 
Die    Hunde   kennen    ihren    Herrn    und    folgen    seinem  Rufe 

(Jakobus,    Solinus)  :      die    Apostel    bekehren    auf    Christi 

Geheiß  die  Welt. 

134  Christus  verbietet   nicht    nur    zu    töten,    sondern    zu    zürnen 

(Matth.  5). 

Jakob  segnet  Simon  und  Levi  (Gen.  49). 

Joseph  sagt  seinen  Brüdern  :   zürnt  mir  nicht. 

Das  Kamel  verheimlicht  seinen  Zorn  bis  zur  Gelegenheit  der 
Rache  (Basilius):  die  Hinterlist  und  Heimtücke  wird  im 
Evangelium  besonders  verboten. 

Der  Affe  spielt  lange  mit  dem  Kinde,  bis  er  es  bei  Gelegen- 
heit tötet  (Aristoteles,  Eperimentator) :  böswillige  Menschen 
verhehlen  ihren  Groll,  schmähen  die  Abwesenden. 

135  Speisung  der  Viertausend  (Marc.  8). 
Wachteln  in  der  Wüste. 

Die  Raben  bringen  Elias  Speise. 

Wenn  eine  Stute  in  der  Herde  verendet,  nährt  eine  andere 
aus  Mitleid  deren  Füllen    (Isidor,    Alexander):    die    Kirche 
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versieht  an  uns  nach  der  Bekehrung  die  Mutterstelle  der 
Natur. 
Der  Rabe  nährt  seine  Jungen  erst,  wenn  die  Federn  schwarz 
werden  und  die  Aehnlichkeit  mit  seinem  Gefieder  hervor- 
tritt (Augustin):  Christus  vermehrt  die  Brote  erst  am 
dritten  Tage,  nachdem  sich  die  Anhänglichkeit  des  Volkes 
bewährt    hat. 

136  Warnung  vor  falschen  Propheten  (Matth.  7). 
Sedecias,  ein  falscher  Prophet  (3  Reg.  22). 

Ein  falscher  Prophet  von  Löwen  zerrissen  (3  Reg.    l3). 
Der  Wolf  deckt  sich    mit    Weidenblättern    zu    und    fängt   so 

die  Ziegen  (Experimentator) :  die  Irrlehrer  täuschen    durch 

Beredsamkeit,  der  Teufel  legt  Fallstricke. 
Der  Fuchs  stellt  sich  tot  und  erhascht  so    die  unvorsichtigen 

Vögel  (Ambrosius,  Experimentator) :  die  Weltleute  täuschen 

Ordenspersonen  und  einfältige  Menschen. 

137  Parabel  vom  Mammon  (Luc.   16). 

Daniel  mahnt  Nebukadnezar  zum  Almosen  (Dan.   5), 

Tobias  ermahnt  seinen  Sohn  zu  Mildtätigkeit  (Tob.  4). 

Der  Igel  sammelt  sich  Lebensmittel  für  den  Winter  (Lib. 
rer.,  Isidor):  das  Herz  der  Reichen  wird  stachlig  durch 
Sorgen,  soll  sich  aber  durch  Almosen  für  die  Ewigkeit 
versorgen. 

Die  Ameisen  sammeln  sich  im  Sommer  Vorräte  für  die  Zu- 
kunft (Aristoteles) :  jedermann  soll  sich  durch  Almosen 
und  andere  gute  Werke  Verdienste  sammeln  für  den 
Himmel. 

138  Jesus  weint  über  Jerusalem  (Luc.  20). 
Elisäus  weint  über  Azael  (4  Reg.  8). 

David  weint  auf  dem  Grabe  Abners  (2  Reg.  3). 
Wenn  ein  Kamel  erkrankt,    fressen  die  anderen  nicht    mehr 
und    leiden    so    gleichfalls    (Lib.  rer.) :    Christus,   mit    den 
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Sünden  der  ganzen  Welt  belastet,  bezeugte  Mitleid  mit 
allen  Völkern  durch  seinen  Tod. 
Wenn  der  königliche  Vogel  des  Diomedes  schreit,  zeigt  er 
entweder  eine  örtliche  Veränderung  oder  den  Untergang 
der  Herde  an  (Solinus) :  Christus  weissagt  die  Belagerung 
Jerusalems  und  den  Untergang  des  Volkes. 

139  „Qui  se  exaltabit,  humiliabitur'1  (Luc.   18). 
Sturz  Lucifers   (Js.    i8). 

David  bei  der  Herde  wird  zum   König  gewählt  (l   Reg.    17). 
Ein  weißer  Hahn  verjagt  den  Löwen  (Plinius)  :  der  demütige 

überwindet  den  Teufel. 
Der    Salamander   lebt    immer    im  Feuer    (Augustin,    Adelin, 

Isidor) :   der  Teufel    lebt    wegen   seines  Hochmutes    immer 

im  höllischen  Feuer. 

140  Jesus  heilt  den  Taubstummen. 

Moses  berührt  das  Ohr  des  Aaron  und  heilt  seine  Taubheit. 

Der  Seraph  berührt  Isaias  (Js.  6). 

Das  müde  Pferd  läßt  die  Ohren  hängen,  aber  das  frische 
richtet  sie  auf  (Isidor):  ohne  die  Gnade  Gottes  ist  der 
Mensch  zu  allem  Guten  schlaff. 

Der  Vogel  „Kiches"  ändert  in  jedem  Monat  seine  Stimme: 
(Solinus):  die  Gnade  nimmt  zu  und  ab  je  nach  unserm 
Verdienst;  auch  der  zweizüngige  Schmeichler  und  Ver- 
leumder kann  unter  dem  Vogel  verstanden  werden. 

141  „Beati  oculi,  qui  vident  quae  vos  videtis"  (Luc.    10). 
Die  Königin  von  Saba  preist  Salomo  (3  Reg.    10). 
Der  Herr  zei^t  dem  Moses  das  Land  der  Verheißung. 

Die  Katze  sieht  bei  Nacht  ebenso  wie  bei  Tage  (Experimen- 
tator) :  der  Prediger  gegen  Irrlehrer  und  Sünder. 

Das  Blut,  das  der  Taube  unter  dem  rechten  Flügel  entzogen 
wird,  macht  die  Augen  hell  und  gesund  (Constantinus) :  das 
Blut  der  Erlösung  aus  der  Wunde  der  rechten  Seite  des 
Herrn  macht  die  Augen  des  Gewissens  klar  und  vollkommen. 
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142  Jesus  heilt  Aussätzige. 

Die  Aussätzigen  außerhalb  des  Lagers  (Levit.    14). 

Die  Aussätzigen  in  der  Stadt  Samaria  (4  Reg.  7). 

Der  kranke  Hund  verzehrt  ein  herbes  Kraut  und  stellt  durch 
Speien  seine  Gesundheit  wieder  her  (Aristoteles):  durch 
Reue  wird  der  Sünder  gesund. 

Die  Sperlinge  werden  im  Sommer  bei  allzugroßer  Hitze  aus- 
sätzig (Experimentator):  die  Gewohnheitssünder,  die  immer 
ihren  Gelüsten  nachgehen. 

143  „Nemo  potest  duobus  dominis  servire"  (Matth.  6). 
Samuel  sagt:  Praeparate  corda  vestra  domino  etc.  (l  Reg.  7). 
Sedecias  gefangen  nach  Babylon  geführt  (4  Reg.  25). 

Der  Meermönch,  ein  Ungeheuer  im  Meere,  oben  Weib  unten 
Fisch,  lockt  die  Menschen  an,  um  sie  zu  erfassen  und  zu 
ertränken  (Lib.  naturarum) :  die  schlechten  Ordensleute,  die 
Irrlehrer,  die  habsüchtigen  Weltgeistlichen. 

Der  Sägefisch  verwickelt  sich  im  Fangriemen  und  wird  mit 
dem  Spieß  getötet  (Plinius,  Adelinus):  die  Liebhaber  der 
Welt  sind  mit  guten  Werken  ausgezeichnet,  verwickeln 
sich  aber  in  irdische  Lüste  und  verfallen  dem  Teufel. 

144  Jesus  erweckt  den  Sohn  der  Witwe. 

Dem  Jakob  wird  die  Geburt  des  Joseph  gemeldet  (Gen.  45). 
Ein  Toter    wird    durch   den  Leichnam    des    Elisäus    erweckt 

(4  Reg.   13). 
Das    kranke    Seetier    „testeum"    sucht    Süßwasser    auf    und 

kehrt  geheilt  ins  Meer  zurück  (Liber  de  naturis  animalium): 

der  Gewohnheitssünder   muß    durch    heilsame  Lehren    vor 

dem  Rückfall  bewahrt  werden. 
Der  Vogel  „Isida"    hat    sehr  schöne  Federn ;    das  Fell  auch 

des   toten  Vogels    erneuert   jährlich   die  Federn    (Lib.  rer. 

„vulgo  dicitur") :  wenn  die  Gerechten  auch  sterben,  erneuert 

sich  doch  stets  ihre  Herrlichkeit  im  ewigen  Leben. 
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145  Christus  heilt  die  Wassersüchtigen. 
Vision  des  Zacharias  (Zach.  5,  7—8). 

Giezi  erhält  wegen  seiner  Habgier  den  Aussatz  des  Naeman 
(4  Reg.  5). 

Der  Biber  kann  nur  leben,  wenn  er  den  Schweif  im  Wasser 
hängen  hat  (Plinius) :  der  Geizhals  besonders  im  Greisen- 
alter. 

Der  Maulwurf  ist  blind  und  haust  immer  in  der  Erde;  außer- 
halb der  Erde  stirbt  er  sofort  (Lib.  rer.,  Isidor):  der  Geiz- 
hals verhungert  körperlich  und  verdirbt  geistig. 

146  Christus  heilt  den  besessenen  Stummen. 
Raphael  vertreibt  den  Dämon  Asmodi  (Tob.  8). 
Vertreibung  der  Aethiopier  (2  Paral.   14). 

Die  Stimme  des  Pfaues  fliehen  alle  giftigen  Tiere,  wenn 
sie  dieselbe  von  ferne  hören  (Isidor  „in  libro  naturarum") : 
die  Stimme  Christi  vertreibt  die  Sünde  aus  dem  Gewissen. 

Das  verbrannte  Zedernholz  verscheucht  durch  seinen  Geruch 
alle  giftigen  Tiere  (Augustin) :  Christus,  erhaben  durch 
seine  Gottheit,  unverweslich  durch  seine  Ewigkeit  heilt 
unsere  sittlichen  Gebrechen  durch  seine  Liebe. 

147  Maria  Magdalena  im  Hause  des  Simon. 

Mirjam  singt  eine  Lobhymne  nach  dem  Zug  durch  das 
Schilfmeer. 

Sara  wird  das  Weib  des  Tobias  (Tob.  3). 

Der  Löwe  verwischt  mit  seinem  Schweif  seine  Fußspuren, 
damit  ihn  die  Jäger  nicht  auffinden  (Lib.  rer.) :  Magdalena 
tilgte  ihr  sündhaftes  Vorleben  durch  Reue. 

Obwohl  die  Amsel  schwarz  ist,  badet  sie  ihren  Schnabel 
häufig  (Experimentator  et  liber  de  naturis  animalium): 
die  Sünderin  wurde  durch  ihre  Reue  gereinigt. 

148  „Dominus  exspectat  poenitentiam  etc."  (Luc.   l3). 
Jonas  unter  der  Kürbisstaude. 

David  mit  den  zwei  Schwertern  (2  Reg.  8). 
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Das  Füllen  des  Pferdes  schweift  in  der  Juyend  frei  umher, 
im  Alter  muß  es  arbeiten  (Lib.  rer.  et  Isidorus) :  die 
Jugend  ist  die  Zeit  der  Unschuld,  im  Alter  kommen  Prü- 
fungen jeder  Art. 

Das  Tier  „pilosus"  ist  oben  Mensch,  unten  Ziege  (Glosse  zu 
Isaias) :   mancher  Mensch  fängt  gut  an,  endet  aber  schlimm. 

149  „Diliges  dominum  tuum  et  proximum  etc."  (Matth.  22). 
Darius  befreit  den  Daniel  aus  der  Löwengrube  (Dan.  6). 
David  und  Jonathan  (2  Reg.    1). 

Die  Hirsche  gehorchen  ihrem  Besieger  in  allem  wie  ihrem 
Herrn  (Aristoteles)  :  eine  Gemeinschaft  von  Ordensleuten 
dient  Christus  als  ihrem  Schöpfer  und  Erlöser  in  allem 
von  Herzen. 

Die  Katze  sieht  im  Brunnen  ihr  Spiegelbild,  glaubt  einen 
Kameraden  zu  finden  und  fällt  in  den  Brunnen  (Experi- 
mentator): die  Nächstenliebe  fordert,  daß  wir  unserem 
Mitmenschen  in  der  Not  beistehen. 

150  Christus  spricht  dem  Gichtbrüchigen  zu  (Matth.  9). 
Nathan  ermahnt  den  David  (2  Reg.    12). 

Benadad    und   die   flüchtigen  Syrer    vor  Achab    (3  Reg.   20). 

Das  Junge  des  Kamels  frißt  sofort  nach  der  Geburt  die 
grünen  Kräuter  der  Wiese  (Solinus) :  wir  sollen  mit  Christus 
die  Last  unseres  Kreuzes  tragen  und  auf  der  Wiese  der 
guten  Beispiele  der  Heiligen  uns  nähren. 

Der  Papagei  versteht  von  Natur  aus  den  Menschen  zu  be- 
grüßen mit:  „Mein  Herr!"  oder  „Sei  gegrüßt"  (here  vel 
ave,  Jakobus,  Solinus,  Isidor).  Christus  begrüßt  den  Gicht- 
brüchigen und  jeden  bußfertigen  Sünder  mit  einem  er- 
lösenden Worte. 

151  Parabel  vom  Hochzeitsfest  des  Königssohnes  (Matth.  22). 
Absalon  gibt  seinen   Brüdern  ein  Mahl  (2  Reg.    14). 
Haman  während  des  Mahles  des  Assuerus  aufgehängt  (Esther  7)» 
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Der  Igel  ist  ringsum  mit  Stacheln  besetzt;  aber  am  Bauche 
kann  er  leicht  verletzt  werden  (Experimentator):  durch 
Unmäßigkeit  geht  mancher  Ordensmann  zugrunde. 

Der  Hund  unter  dem  Tische  beobachtet  mit  einem  Auge 
die  freigebige  Hand  des  Herrn,  mit  dem  andern  bewacht 
er  das  Haus  des  Feindes  (Jakobus):  man  bedenke  Gottes 
Barmherzigkeit  im  Verzeihen  und  seine  Gerechtigkeit  beim 
Gericht. 

152  Jesus  heilt  den  Sohn  des  Fürsten  (Joh.  4). 

Auf  Bitten  Abrahams  heilt  Gott  den  Abimelech  und  sein 
Volk. 

Auf  Bitten  des  Propheten  wird  die  Hand  des  Jerobeam  heil 
(3  Reg.  13). 

Die  Meerspinne  hat  einen  Stachel  im  Ohr,  womit  sie  den 
Herankommenden  sticht  (Isidor):  Christus  mahnt  uns  mit 
der  Vergeltung  des  Guten  und  des  Bösen  ;  die  Ohren- 
bläser stiften  Unfrieden. 

Die  Hündin  trägt  ihr  Lieblingsjunges  zuerst  mit  der  Schnauze 
an  seinen  Platz  (Lib.  rer.)  :  durch  Gebet  sollen  wir  unsere 
Seele  zu  Christus  bringen,  wie  der  Fürst  seinem  Sohn 
empfahl. 

153  Parabel  vom  Herrn  und  dem  Schuldner  (Matth.   i3). 
Nathan  sagt  dem  David:  quia  Uriam  interfeceris  (2  Reg.  12). 
Adonibezek    sagt:    70    Könige    essen    verstümmelt   ihr    Brot 

unter  meinem  Tisch  (Jud.   l). 

Wenn  ein  verletztes  Schwein  schreit,  laufen  alle  hilfsbereit 
herzu  (Lib.  rer.) :  der  Mensch  soll  sich  in  der  Hilfsbereitschaft 
gegen  Seinesgleichen  nicht  vom  unvernünftigen  Tier  über- 
treffen lassen. 

Der  Pfau    will   sein   Junges   nicht    anerkennen,    bevor   er  es 
nicht    als    Seinesgleichen    am    Kamm    erkennt    (Plinius): 
Christus  erkennt  seine  wahren  Jünger  am  Gehorsam. 
w.  5 
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154  Der  Zinsgroschen. 
Opfer  Abels. 

Die  Syrer  bringen  David  Tribut  (2  Reg.  8). 

Von  zwei  Flüssen  im  Orient  führt  der  eine  Goldsand,  der 
andere  Edelsteine  (Jakobus) :  in  göttlichen  und  in  zeit- 
lichen Dingen  sollen  wir  unsere  Pflichten  erfüllen;  doch 
hat  erstere  Ordnung  den  Vorrang. 

Der  Wurm  „taspula"  hat  vier  Füße,  läuft  auf  der  Erde  und 
auf  dem  Wasser  und  wird  nicht  naß  (Lib.  rer.) :  mit  den 
vier  Kardinaltugenden  dient  man  Gott  und  den  zeitlichen 
Herren,  ohne  verwirrt  zu  werden. 

155  Auferweckung  der  Tochter  des  Jairus. 
Elisäus  erweckt  das  Kind  der  Sunamitin. 
Petrus  erweckt  die  Thabita. 

Der  Floh,  entzwei  geschnitten,  lebt  wieder  auf  und  zwar 
durch  die  Wirkung  der  Sonnenhitze  (Lib.  rer.) :  der 
Mensch  wird  im  Tode  in  zwei  Teile  geschieden,  aber  am 
jüngsten  Tage  durch  die  Sonnenwärme  der  Gerechtigkeit 
wieder  auferweckt ;  wir  sollen  uns  in  gegenseitiger  Liebe 
teilen. 

Wenn  man  die  Wurzel  eines  unfruchtbaren  Baumes  spaltet 
und  einen  Stein  dazwischen  legt,  trägt  der  Baum  wieder 
Früchte  (Rabanus.  Lib.  rer.):  der  träge  Christ  wird  durch 
Ermahnungen  im  Herzen  erschüttert  und  tut  wieder  gute 
Werke. 

156  Speisung  der  5000  (Joh.  6). 

Gott  verspricht  den  Juden  Wohlergehen,  wenn  sie  gehorchen 

(Lev.  26). 
Mahl  der  Israeliten  und  Salbung  Salomos  (l   Paral.  29). 
Die  Tiere  werden  mit  Gerste  gut  genährt    und  infolgedessen 

fett  (Isidor) :  die  Mönche,  namentlich  die  grauen  (die  Zister- 
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zienser),  folgen  dem  Herrn  in  die  Wüste  des  Kloster- 
lebens und  er  segnet  ihr  Gerstenbrot,  wenn  ihnen  gute 
Fischspeisen  fehlen. 
Der  Lachs  hat  starke  Knochen  im  Kopfe,  aber  keinen  im 
Schweife  (Lib.  de  naturis  animalium)  :  das  Volk  pries  den 
Herrn  bei  der  wunderbaren  Speisung,  aber  bald  darauf 
ließ  es  ihn  kreuzigen. 
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